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Es wird Frieden?
Der

erklärt, men. Unmittelbar nach der Annahme dieſer
Reſolution und ihrer Unterzeichnung durch den Präſidenten
ſollen die Handelsvertragsver handlungen

Klammern verbunden ſind. ie es heißt, weigern fich
die amerikaniſchen Banken, die von Deutſchland auszugeben
den Reparationsbonds in aller Form auf den
amerikaniſchen Anleihemarkt aufzunehmen. Trotzdem iſt
damit zu rechnen, daß ſehr viele amerikaniſche Bürger im
Laufe der Zeit infolge ihrer wirtſchaftlichen Beziehungen zu
Deutſchland in den Beſitz ſolcher Bonds gelangen werden,

w. r arations-problem immer ſtärker mrereſſlert wird.

ung iſt
Verhältniſſe ſtnd damit reif gen undSchiedsſpruch des Ob Rates, dem manDeutſchen und Polen,

auch in der
en übrigen Welt mit größter Spannungegenſieht Es u ünde vor, anzunehmen,

edsſpruch für Deutſchland etwas günſtiger
7 als er noch vor wenigen Wochen ausgefallen

Das Gefühl der Gerechtigkeit das geſchlagene Deutſchland oder richtiger die Einſicht, daß man
Deutſchland nicht auf die Dauer nach rein

punkten ndeln kann, macht in der Welt ra
itte. Man darf hoffen, t die ſogenannte Sfor z a

haben, daß
was uns von Oberſchleſien. bleiben wird, gleichſam

ätten wir in

Rachbar, der polniſchen Republik, möglich und es ſoll jetzt
ſchon r werden, das wir dieſes friedliche Zuſammenleben
wünſchen und anſtreben. Zank und Streit hätten gar keinen
vernünftigen Zweck, wir würden das, was wir an Polen
verloren haben, dadurch nicht wiedergewinnen und auch die
Lage unſerer deutſchen Stammesgenoſſen in Polen nicht
verbeſſern, ſondern nur verſchlechtern. Fried-
liches Zuſammenarbeiten auf wirtſchaftlichem Gebiet ver-
gf dagegen beiden Völkern Vorteil: den größeren vielleicht

en, das zu ſeiner wirtſchaftlichen Aufrichtung der Mit
arbeit Deutſchlands dringend bedürftig iſt, aber auch keinen
geringen für uns, da der geſamte Oſten, zu dem Polen die

Brücke bildet, für uns von ungeherrer Beßersuvg
iſt.

So läßt ſich auf keinen Fall leugnen, daß die
niſſe in Europa eine Wendung zum Beſſern ge-
nommen haben, daß ſich der Fri

der Verda r. Fang r d ausbleiben, h
rag von ai r die ellungFriedens eher n Dinbernb a iſt.

es auch nur eine Erholungspauſe, ſo könnte die u
Sozialdemokratie doch eine gewiſſeempfinden, daß es ihrer Arbeit mitgelungen iſt e herbeizw

führen.

„Mont Ceniz“ vor dem Reichstag.
129. Sitzung. Sonnabend, 2. Juli, 11 Uhr vorm.

Eine kommuniſtiſch- unabhängige Jnterpellation über die Auf
hebung des Schwerkriegs-Beſchädigten-Lazaretts Charlottenburg

wird, wie Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns nitteilt, in der
geſchäftsordnungsmäßigen Friſt beantwortet werden.

Nach Erledigung einer Anzabl kleinerer Vorlagen kommt der
Reichstag dann zur Jnterpellation Jmbuſch (Ztr.), Roſe
mann (USP.) über

das Grubenunglück auf der Zeche Mont Cenis.
Abg. Jmbuſch (Ztr.) begründet die Jnterpellation. Die

Zeche Mont Cenis baut Gaskohle. Die Exp ereignete
auf der fünften Sohle. Die Flamme ſchlug auch durch den

l nach unten und durch die Querſchläge. Alle Unglücksfälle
laſſen ſich im Bergbau nicht vermeiden, aber ſolche Maſſen-
unfälle müſſen verhindert werden. Feſt ſteht, daß
im Falle Mont Cenis eine gewaltige Kohlenerploſion
vorliegt. Der allgemeine Zuſtand des Reviers war gut. Aber
die Grube hat auch ihre Tücke. Mehrfach ſind Schlagwetter
anſammlungen feſtgeſtellt worden. nklich ſtimmt mich,
daß ſeit März keine ter mehr feſtgeſtellt ſein ſollen. (Der
Redner verlieſt darauf das vorläufige Ergebnis der Unterſuchun
gen des parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes. Es iſt mög
lich, daß bei den Aufräumungsarbeiten noch weiteres Material
zutage tritt. Es hat keine Schlagwetterexploſion, ſondern eine
h attgefunden, welche durch einen Schuß ein
geleitet worden i ur Verhütung ähnlicher Unglücksfälle muß
vor allem einem gute praktiſche und theoretiſche Aus
bildung der Bergleute gefordert werden. Eine gründ-

wunn der geſamten Bergpolizeivorſchriften iſt un

Abg. Pieper (USP.): Es iſt ein trauriges Kapitel im
Bergbau, daß trotz der Fortſchritte der techniſchen
Wiſſenſchaft die Zunahme der Unfälle nicht verhindert
wurde. Jetzt verſucht man von verſchiedenen Seiten die Schuld
auf die Arbeiter abzuwälzen, 3. B. in einem Artikel der Berg-
werkszeitung. Gegen ſolche Unterſtellungen proteſtieren wir ener
giſch. Die Urſachen ſind anderswo zu ſuchen. Der Krieg brachte
eine ſtarke Lockerung der berg polizeilichen Vor-
ſchriften. Die Anerkennung meines Vorredners für die Be
triebsräte zeigt, daß ſich die Einſicht von der Wichtigkeit der Be
triebsräte langſam durchſetzt. Wir erwarten eine baldige zweck
entſprechende Abänderung des geſamten Betriebsrätegeſetzes. Den
Beiriebsräten muß unbedingt eine Exekutivgewalt ein-
geräumt werden. Beifall b. d. Soz.).

Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns: Die techniſch-bergmän-
niſche Prüfung des Unglücks R nur Sache der preußiſchen Berg-
verwaliung. Jhr Vertreter wird ihnen die bisherigen Ergebniſſe
der Unterſuchung darlegen. Die freiwillige Selbſt-
diſsiplinierung kann im Bergbau naturgemäß weniger
als anderwärts entbehrt werden. Sie hat in der Kriegs und
Revolutionszeit aus bekannten Urſachen ſehr ge-litten, und ſie läßt puch heute noch zu wünſchen übrig. (Zu-
ruf: Viel zu wünſchen!) Insbeſondere tritt ein gewiſſer Leicht-
ſinn auch den nötigſten Sicherheitsmaßregeln gegenüber zutage.
Eine Erhöhung der Unfallziffern iſt daher leider noch nicht zu
vermeiden. Die von dem Unglück betroffene Strecke iſt zwei
Tage vor der Kataſtrophe von Betriebsratsmitgliedern befahren
worden, ohne daß ein Anzeichen von Gefahr feſtgeſtellt wurde.
Die Reichsregierung wünſcht die tatkräftige Mitwirkung der Be-
triebsräte bei der Unfallverhütung. Eine Erweiterung der Be-

des Betriebsrätegeſetzes ſcheint uns nicht erforderlich

zu ſein.
Preuß. Kommiſſar Vergrat Hatzfeld gibt eine ausführliche

Darſtellung der Betriebsverhältniſſe auf der Zeche Mont Cenis.
Klagen über die Berieſelung ſind nicht bekannt geworden. Eine
amt Wetterprobe ſtimmte mit dem Befund der Bücher über
ein. Es gibt nur zwei Möglichkeiten, weiteren Unfällen vorzu
beugen: Verbeſſerung des Sptengſtoffes und Verbeſſerung der
Lampen. Auf dem Gebiet wird energiſch weitergearbeitet.

Das Haus tritt in die Beſprechung der Jnterpellation ein.
Abg. Koch Düſſoldorf (Du.): Der varlameatariſche Unter

ſuchungsausſchuß hat ſeinen Zweck verfehlt. (Lärm links.) Wir
warten die Unterſuchungen ſeitens der Bergbehörden ab und wen
den uns Fesen, daß aus dem Unglück politiſches Kapital ge-

wird.

Vorſchriften können manchmal beim beſten Wil-
len nicht inne gehalten werden D. Red.). Meines
Wiſſens das Unglück durch einen Dynamitſchuß entſtanden,
nicht durch eine Schlagwetterexploſion. Nach der Revolution iſt
die Diſziplin auf der ganzen Linie ſehr gelockert, auch im Berg-
bau. (Zuruf links: Auch bei der Bergpolizeil) Seitens der nicht
kommuniſtiſchen Arbeiter iſt beantragt worden, bei der Ver-
nehmung über das Unglück den kommuniſtiſchen Betriebsrat aus
zuſchließen. Sie ſehen alſo (nach links), was die Arbeiter von
Jhrer Aufklärung halten.

Abg. Jamſcheck (Soz.):
Jm letzten halben Jahre hat der Tod reiche Ernte unter den

Vergleuten gehalten, die Zahl der Unglücksfälle iſt er
Die Schuld trifft nicht nur die Arbeitgeber, aber man darf auch
nicht ſagen, ſie trifft nur die Arbeiter. Wie können ſich aber ſo
genannte Arbeitervertreter hinſtellen und behaupten, daß Unter
ſuchungsausſchüſſe überflüſſig ſind. Die Hauptſchuld liegt in dem

man treibt die Bergleute zu ſebr an, ein
beſtimmtes antum an Kohlen zu fördern, ohne auf
die entſtehenden Gefahren. Solche Maſſenunfälle, wie der
letzten Zeit, wären unmöglich, wenn die veſghere
ausgeführt würden. Was nützen aber die ſchönſten Vorſchriften,
wenn ſie nur auf dem Papier ſtehen. Soweit die Unter nungen
bis jetzt gediehen ſind, wurden viele Fehler in techni-
ſchen Betrieb entdeckt. Natürlich wurde von der Berg
verwaltung verſucht, dieſe Fehler raſcheſtens zu ver
decken. So z. B. wurden Zwiſchen ventile an den für die Be
rieſelung g. Waſſerröhren erſt nach der Kataſtrophe
eingebaut. (Hört, hört! links.) Ein Zoage r hat erklärt, daß
die Streckenberieſelung keinen Wert hätte. r begreifen, woher
dieſes Urteil kommt. Während örtliche Berieſelungen durch die
Häuer ſelbſt ausgeführt werden müſſen, wird für die Strecken
berieſelung die Anſtellung eines eigenen Berieſelungsmeiſters not
wendig, Es wurde behauptet, daß das Verfahren mit
Steinſtaub beſſer wäre, aber man hat auch dieſes Ver
fahren nicht angewendet, wie überhaupt die Berieſe-
lungsvorſchriften nicht ein gehalten wurden.
dem Oktober 1919 wurden, wie ein Führer erklärte, 34 Wetter
feſtgeſtellt, zum Teil ſogar exploſible, ohne daß im Wet
terbuch darüber eine Eintragung fand. (Lebb. hört!)
(Zwiſchenruf der D. Vp.: Wo blieb der Betriebsrat?) Jch bin
Anhänger der Betriebsräte, aber die Betriebsräte können nicht
wirken, wie ſie wollen und müßten; es muß ihnen unbedingt die
nötige Polizeigewalt übertragen Hués
Verdienſt iſt es, die Bergleute, die zum größten Teil gewohnhbeits

gemäß abgeſtumpft ſind, auf die großen Gefahren ihres Berufes
aufmerkſam gemacht zu haben. Zur Auſſichtsbehörde haben wir
nicht das geringſte Vertrauen, denn die Auſſichts
räte ſind mit den Grubenbeſitzern zumeiſt en g verwandt oder
verſchwägert. Die Betriebsräte müſſen ausreichend mit
Kenntniſſen ausgeſtattet und ihnen Lehranſtalten in Rich
tung zugängig gemacht werden. Ueber allen Parteii muß
mir aller Gewiſſen ſtehen, das uns gebietet, dafür zu ſorgen,
daß die Möglichkeit weiterer ſchwerer Unglücksfälle beſeitigt wird.
Helfen Sie in dieſem Geiſte mit, ſonſt laden Sie eine ſchwere
Mitſchuld auf ſich. (Beifall links.)

Abg. Ziegler (Dem.): Wir müſſen uns einer endgültigen
Stellungnahme vor Abſchluß der Unterſuchungen enthalten. Die
Gefahr weiterer Unglücke im Bergbetriebe muß durch gründliche
Ausbildung und Vorbildung jedes einzelnen gemildert werden.
Das Bild, das der leere Reichstag bei dieſer wichtigen Beratung

bietet, iſt nicht erhebend. Der Reichstag hat zur Stelle zu ſein,
wenn es ſich um ein nationales Unglück von ſolcher Bedeutung
handelt. (Beifall.)

Bergleute nicht immer alle Sicherbeitsmaßnabmen
Auf der Zeche Mont Cenis hat es an manchen
kehrungen gefehlt. Der Betriebsrat hat das auch sum
Ausdruck gebracht. Wir verlangen eine Herabſetung der Ar
beitsſchicht auf ſechs Stunden, weil die Bergarbeiter in ihrer
ſchweren Situation unmöglich mehr leiſten können.

Oberberghauptmann Althaus: r haben jetzt n
richtung der Lehrſchießmeiſter getroffen. An der le
kamen auf je zehn Arbeiter ein Schießmeiſter. (Anruhe
Zurufe: Die Schießmeiſter mußten ja mit fördern! Er hat ja
keine Ahnung!) Die Bergpolizeibehörde kann ſich nur von dem

Abg. Braß (Komm.): Rur der harte Zwang, bei dengen Löhnen eine genügende Menge Koblen zu ſordern r



Abg. Schwarzer (BV. Vp. Wir verlangen von der Re
gierung, daß zur Verme ng ſolcher Unfälle energiſche Maß-
nahmen ergriffen werden.

Abg. Jäker (Soz.): Bei den Betriebsräten kommt es auf
ine Ausbildung und energiſche Vertretung der Arbeiter-
m an.Abg. Roſemann (Unabh.): Jm Ruhrgebiet gibt es kaum

zwei Schie die außer zie nicht r ederungsarbeiten ausführen müſſen, wie ja ü s auch der über
lebende ger der Zeche Mont Cenis beſtätigt hat. (Hört,
hört!) Redner beweiſt r Tatſachenmaterial, daß entgegen der
Behauptung der Rechten, die Bergbehörden nicht alles getan
daben, um das Unglück zu verhindern.

Damit iſt die Interpellation erledigt. Rach Annahme einiger
Rachtragsetats wendet ſich beim

Etat des Reichsernährungsminiſteriums
Abg. Dr. Hertz (Unabh.) gegen den Poſten für die Mais

verbilligung. aisverbilligugg hat Zweck, die Ab
lieferung des Brotgetreides zu ehren, völlig verfehlt.

Abg. Dobri c Vpt.): W Linke ſucht nur Prügelknaben
im Hinblick auf i a teuern, aber wir (mitder Fauſt auf das Pu ſind nicht gewillt, noch länger
Prügelknaben zu ſein.

Reichsernährungsminiſter Her mes: Die Maisverbilligun
diente nicht nur der Verbilligung des Brotgetreides, ſondern au
dem Aufbau der Schweinezucht und hat dem Reich viel Geld er-
ſpart. (Bravo rechts

Abg. Schmid it-Köpenick 7 Die Landwirte haben durch
den Bezug des verbilligten Maiſes ein ſehr gutes Geſchäft ge
macht. Die h n i verſtanden es, Mais zu ver-
ſchaffen, während die kleinen Landwirte arg benach-
teiligt wurden. Redner bringt dann zahlreiche Beiſpiele,
daß das Lieferſoll durch Großgrundbeſitzer um das Dreifache
überſchritten wurde. So haben im Kreiſe Saatzig 21
Guishöfe durch unberechtigt bezogenen Mais und Weiterver-
kaufs desſelben an die Brennereien, einen Milli-
onengewinn erzielt. Unter den Gewinnern im Kreiſe Neu
ſiektin befindet ſich auch der Landrat von Herzberg-Lot-
in. Wir bewilligen dieſen Poſten deshalb nicht, weil er einer
Geſundung des Wirtſchaftslebens gerade entgegen wirkt.
Da das Lieferſoll in ſo vielen Fällen überſchritten werden konnte,
war unſere Forderung nach einer Erhöhung desſelben berechtigt.
(Juruf rechts: Das lag doch nur ander falſchen Veranlagung.)
Wer macht die Veranlagung? Herzberg-Lottin und die
anderen Großagrarier haben ſich ſelbſt veran-
lagt und ſelbſt kontrolliert, alſo Leute, die ſchreiben: Deutſch ſind
wir, deutſch wollen wir bleiben bis zum letzten Atemzug! Dieſe
Leute wollen auch Berlin durch Hunger zur Vernunft bringen.
Vielleicht iſt der Ernährungsminiſter der erſte, der daran glauben
muß. (Heiterkeit.)

Reichsernährungsminiſter Dr. Her mes: Mißſtände bei einer
ſo großen, über das ganze Reich erſtrechenden Aktion wie es
die Maisaktion iſt, laſſen ſich nicht vermeiden. Jm Jntereſſe der
Gerechtigkeit muß ich feſtſtellen, daß nicht allein bei den Groß-
grunddeſihern Mißſtände vorgekommen ſind. Von dem Material,
das der Abg. Schmidt ſoeben vorgebracht hat, werde ich aus
giebigen Gebrauch machen.

NächſteDie Abſtimmungen werden auf Dienstag vertagt.
Sitzung Montag 1 Uhr: Abvwickelung der Kriegsgeſellſchaften,
Uebergang der Waſſerſtraßen auf das Reich, Altrentnergeſetz,
e ehe eſetz, Geſetz über religiöſe Kindererziehung,
Nachtragsetats. Schluß gegen 9 Uhr.

Schutz der Parlamentsarbeit.

Der Geſchäftsordnungsausſchußdes Land-
tages nahm den Beſchluß des Unterausſchuſſes über die
Reufeſtſtellung der Ordnun Beſohgwun gen ohne weſent
liche Aenderung an. Der Vorſchlag des Unterausſchuſſes
lautet: 1. verletzt ein Abgeordneter in grober Weiſe die
Ordnung, ſo iſt der Präſident berechtigt, ihn von der weiteren
Teilnahme an der Sitzung auszuſchließen. Der Abgeordnete
hat auf u des Präſidenten den Sttzungsſaal zu
verlaſſen. 2. Leiſtet der Abgeordnete der Aufforderung des
Präſidenten, den Saal zu verlaſſen, keine Folge, ſo wird die
Sitzung unterbrochen. Jn dieſem Fall zieht der Abge
ordnete ohne weiteres den Ausſchluß für die folgenden acht
Sitzungstage zu. Der Präſident ſtellt dies bei Beginn der
nächſten Sitzung ſgt 3. Jn beſonders ſchweren Fällen kann
der Aelteſtenausſchuß den Abgeordneten durch einen mit
Dreiviertelmehrheit gefaßten Beſchluß von der Teilnahme
an höchſtens 15 Sitzungstagen des Landtages ausſchließen.
Die Entſcheidung des Aelteſtenrates iſt in der nächſten
Sitzung zu verkünden. 4. Ein Abgeordneter darf während
der Dauer der Ausſchließung auch an Ausſchußſitzungen nicht

Die Frage, ob dem Abgeordneten die Diäten entzogen
werden ſollen, wird einer Aenderung des Diätengeſetzes vor-
behalten bleiben müſſen.

Jn der vorausgehenden Ausſprache wies Abg. Ka
(Komm.) die Reuregelung als Ausnahmegeſetz gegen die
Kommuniſten zurück. Dieſe würden ſich nicht abhalten
laſſen, ihre weiter zu verfolgen. G Parlament r
zerſtören. D. Red.) Nicht die Kommunlſten, ſondern die
anderen Parteien erſtrebten den Krach im Parlament. Die
Kommuniſten würden das Volk darüber aufklären, daß die
anderen Parteien mit Einſchluß der SPD. ma r ten,

eim Blutvergießen hetvorzurufen. Kom
muniſten würden gar nicht daran denken, das c ver
laſſen; ſie erwarteten, daß dann der ſozialdem kratiſche
Präſident die grünen Schergen a werde, Abg.
Meier- Berlin (U. S.) bemerkte, dieſe Ordnungsbeſtim-
mungen würden nichts nützen und fügte hinzu, J die
Macht, Jhnen ſogar das Licht auszüdrehen. Für die Reu-

ſtimmten die Mehrheitsſozialiſten und alle bürger-regelun

li rteien.

Nächfte Sitzung: 4 Uhr Die Ausführung
gen zum Beamtendienſteinkommeéengeſetz werden

unverändert angenommen. e ſiehtals Aufwandsentſchädigung für die er u den
Präſidenten des Staatsratbes am Tagungvsort oder außerhalb
ihres Wohnorts ein Tagesgeld von 1 ark vor. Jſt ein

r r h es,werden ihm agsbezüge upausſchuß des Stagtsrate beſt. r die Mitglieder des
r den Präſidenten 20 000 Marke 3- hrten und

ufwandsentſchädigung. tsſekretär Freund bezeichnete
die Ausſ eſchlüſſe als währendTramm rbelggeweinſgaſh die ungs bedingungen
nicht teilt. Die h 7 des Ausſchuſſes werden ein
ſtimmig a ommen. Die Nächſte Sitzung dürfte in der
zweiten Hälfte September ſtattfinden.

Be fürchtungen der deutſchen Oberſchleſer.

Nie vereini deut rtei nd Gh e Wonefſteg ne Gegen
1. Juli übermitteln laſſln, in der ſie ihrerErhöhte Unterſtützungsſäge.

Jm volkswirtſchaftlichen Ausſchuß desReichstages erklärte in der Freitag Sitzung Reichs
arbeitsminiſter Dr. Brauns zur Frage der Erwerbslofen
fürſorge: Die Regierung will der Geldentwertung und der
teils eingetretenen, teils F ne v Preiseigerung durch eine gewiſſe Erhöhung der Unterſtützunſt r Die Einzelheiten bedürfen noch t
rer Prüfung und Erörterung mit den Ländern. Nachdem
die Redner der Parteien ſich im weſentlichen zuſtimmend ge-
äußert hatten, wurde beſchloſſen, der Erklärung der Regie-
rung bezüglich einer Au C er, der Unterſtützungsſätze für
die Kurzarbeiter und Erwerbsloſen zuzuſtimmen. ie
Deutſchnationalen enthielten ſich der Stimme, weil ſie der
Stellungnahme ihrer Fraktion nicht vorgreifen wollten.

Wochenfürſorge und Wochenhilfe.
Der Reichstagsausſchuß für Soziale An-h nheiten beriet am Freitag den Geſetzentwurf

über J und Wochenfürſorge. Danach wurde für
weibliche Verſicherte, die im letzten Jahre vor der Nieder-
kunft mindeſtens 6 Monate hindurch auf Grund der Reichs
r erungsordnung oder bei einer knappſchaftli Krankenkaſſe verſichert geweſen ſind, folgende Wochenh lfe f

ſetzt: 1. ärztliche Behandlung, falls ſolche bei der Entbin
dung oder bei Schwangerſchaftsbeſchwerden erforderlich
wird. 2, einem einmaligen Beitrag zu den Koſten End
bindung. 3. ein Wochengeld in Höhe des Krankengeldes,
jedoch mindeſtens 3 Mark täglich, einſchließlich der Sonn-
und Feiertage, für 10 Wochen, von denen mindeſtens 6 in
die Zeit nach der Riederkunft fallen müſſen. 4. ſolange
die Mütter ihren Neugeborenen ſtillen, ein Stillgeld in
Höhe des halben Krankengeldes, jedoch mindeſtens 1.50 Mark
täglich, einſchl. der Sonn und gece bis zum Ablauf
der 12. Woche nach der Niederkunft. Sofern nicht Tatſachen,
die Annahme rechtfertigen, daß eine Dre nicht benötigt
wird, gilt eine als minderbemittelt. wenn ihr u
ihres Ehemanes Geſamteinkommen, oder ſofern ſie allein
ſteht, ihr eigenes Einkommen in dem Jahre oder Steuer
jahre vor der Entbindung den Betrag von 10 000 Mark nicht
überſteigt.

Preußiſcher Stantsrat.
8. Sitzung, Sonnabend, den 2. Juli 1921, 1 Uhr.

Der Geſetzentwurf über Abänderung der Verordnung
bett. ein vereinfachtes Enteignungsverfahren vom 11. Sept.
1914 wird angenommen. Bei der Beratung des Geſetzent-
wurfs betr. den Ausbau von Waſſerkräften der unteren
Fulda wird dieſer auf Antrag des Zentrums an den Wirt-
ſchaftsausſchuß zurückgewieſen, ſoll jedoch in der Nachmittags
ſitzung dem Plenum nach der Ausſchußberatung vorgelegt
werden. Bei der Beratung der Ausführungsbeſtimmun-
gen zum Beamtendienſteinkommengeſe vom
17. Dezember 1920 beantragt Freiherr v. Malzahn (Arbeits-
emeinſchaft) Zurückweiſung an den Hauptausſchuß. Das
aus ſtimmt dem zu. Nachdem eine ganze Reihe m

Befürchtu usdruck daß dieſer Aufſtand nicht der
letzte geweſen ſei. e Formationen der Aufſtändiſchen
gingen geſchloſſen zurück und die Waffen würden entwederZerſtegt pergraben oder nach Polen transportiert. Sie

wenden ſich im Aufruf den Amneſtieerlaß, der nur die
Polen zu einem vierten Aufſtande ermutigte, da er der An

Du ver ähnli ten ſtets Straf-e zu Sie i Forde ngen auf:
Nach unſerm Rechtsbewußtſein dürfe unter die Amneſtie

nicht fallen: 1. der bisherige polniſche Plebiſzitkommiſſar
Korfanty und die Mitglieder des e.
2. vie Kommandanten von Formationen der Aufſtändiſchen,
die Orts- und Kreiskommandanten, unter deren Verordnung
und auf deren Befehl Verbrechen und Vergehen verübt
worden ſind; 3. die Vorſitzenden und Be der Feld-

ichte der Aufſtändiſchen, die ſich richterliche Gewalt über
eib und Leben der friedlichen h wie alle die-

jenigen Perſonen, die widerrechtlich ſich
angemaßt haben; 4. alle Teilnehmer des Au
3. Mai 1921 Beamte der Jnteralliierten geweſen ſind, insbeſondere die Kreisbeiräte und die ten
der Polizei Oberſchleſtens und ligei; 5. alle die
enigen onen ohne diebrechen und Vergehen gegen das Leben und das

tum begangen haben.

W WTVB.) G polniſche Kommiſſion
2. 9die n de e Naumann aus Poſen in

den e e chen r rern B ne Beſprechun
ein Gewerkſchaften und er Preſſe ab,
an eter der gungenteilnahmen. Landrat Nauman teilte mit, die Studienreiſe
der Kommiſſion habe überall ſowohl bei den Arbeiterver-

ä in nd wi bei dembänden ochum und Eſſen De z
we itungen oder M von Polenſet nirgens Wede

Der Jall Paul Müller.
Der Vorſtand des Transportarb

in ſeiner Sitzung vom 1. Juli mit dem des
Leiters der Reichsſektion der Seeleute, Paul Müller-Ham-
burg, in der Flaggenfrage beſchäfti Es wurde einſtimmig5 rhalten e Faner aufs ſchärfſte zu

rügen.
beſchloſſen, das

Paul Müller hat infolgedeſſen ſeine Funktionen niedergelegt und ſeinen An eat aus dem Verbande erklärt.

Der volksparteiliche Redner in der Reichstagsdebatte
hatte behauptet, Müller habe die ganze Organiſation
hinter

Der erſte Unterausſchug des Unterſuchungsausſchuſſes des Reichstags wählte an Stele des ausſcheidenden

Reichsinnenminiſter Dr. Gradnauer den Abg. Dr. Schücking
zum Vorſitzenden, und beſchloß, 14 Tage vor Beginn derwürfe angenommen worden ſind tritt auf Beſchluß des

Aelteſtenrates eine Pauſe ein. Herbſtſitzungen zuſammenzutreten.
m

teilnehmen.
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Roman von Upton Sinclair.
(77. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„O Hal, um Chriſti willen!“ brach Eduard aus. Er ſchien

keine Worte mehr finden zu können. „Willſt du dich denn
mit allem Leid der Welt beladen?“ Er ſchnellte auf, packte
Hal am Arm: „Junge, du mußt fort von hier.“

Auch Hal erhob ſich ſchweigend, er ſchien zu ſchwanken,
ſein Bruder zog ihn in der Richtung der Tür. „Mein Auto-
mobil iſt hier, in einer Stunde geht ein Zug

Hal erkannte, daß er ſeine Entſchloſſenheit beweiſen müſſe.
„Nein, Eduard, ich kann noch nicht fort.“

„Jch ſage dir, du mußt mitkommen.“
Ich kann nicht, ich muß dieſen Leuten gegenüber mein

Wort halten.“
Großer Gott, was können dir dieſe Leute ſein im Ver-

gleich zu deinem eigenen Vater?“
„Jch kann's dir nicht erklären, Eduard. Seit einer halben

Stunde ſpreche ich zu dir, ich glaube, du haſt kein Wort
gehört. Jch ſehe dieſe Menſchen gefangen in einer Falle

einer Falle, die auch ich durch mein ganzes Leben mit
gezimmert habe. Jch kann ſie nicht drin laſſen. Jch glaube,
wenn Vater alles verſtehen könnte, er würde mir recht geben.“

Der andere machte einen letzten Verſuch, ſeine Selbſtbeherr-
ſchung zu wahren. „Jch will dich nicht einen ſentimentalen
Menſchen nennen. Beantworte mir bloß eine Frage: Was
kannſt du für dieſe Leute tun?“
g „Jhnen helfen menſchenwürdige Bedingungen zu er

angen.“

„Guter Gott!“ ſtöhnte Eduard. „Jn Peter HarrigansGluben? Weißt du denn daß er ſie alle hinauswerfen
wird, alle, jeden einzelnen, die ganze Stadtbevölkerung, wenn
es nottut?“

„Vielleicht,“ erwiderte Hal. „Wenn ſich aber die Leute
in den anderen Gruben anſchließen die große Gewerk
ſchaft uns beiſteht

„Du träumſt, Hal, redeſt wie ein Kind. Jch habe mit
dem Oberaufſeher geſprochen, er hat alles telegraphiſch an
den alten Peter berichtet, die Antwort iſt auch ſchon da,
er wird gewiß bereits Schritte unternommen haben.“

„Schritte unternommen wiederholte Hal. „Was willſt
du damit ſagen?“ Mit plöztzlicher Angſt ſtarrte er den Bru

h b h h

„Wie? Während ich hier ſpreche?“Hal wandte ſich zur Tür. „Du haſt's gewußt! Haſt mich
abſichtlich hier zurückgehalten

Er wollte fort, Eduard jedoch ſprang vor und hielt ihn
feſt. „Was hätteſt du tun können

„Laß mich los!“ rief Hal zornig.
„Sei kein Narr, Hal. Jch wollte dich in Sicherheit

bringen, es dürfte zu Kämpfen kommen.“
Eduard warf ſich zwiſchen Hal und die Tür, ſie rangen

miteinander. Doch war der Aeltere nicht mehr der Athlet,
der junge, ſonnengebräunte Gott, der er einſt geweſen; wäh-
rend er am Schreibtiſch geſeſſen, hatte der jüngere Bruder
den Körper in harter Arbeit geſtählt. Hal ſchleuderte ihn
beiſeite, erreichte die Tür und raſte die Anhöhe hinunter.

Als Hal die Hauptſtraße erreichte, ſah er die Menge vor
dem Büro zuſammengerottet. Ein Blick genügte, um zu er-
kennen, daß etwas geſchehen war. Leute liefen in verſchie
denen Richtungen, geſtikulierend, ſchreiend. Einige ſahen
ihn kommen, rannten mit lauten Rufen auf ihn zu. Als
erſter erreichte ihn Klowoski, der kleine Pole, atemlos, bebend
vor Erregung ſtammelte er: „Sie haben das Komtitee hinaus
geworfen!“

„Hin ausgeworfen
„Ja, den Canon hinunter.“ Der kleine Mann machte

wilde Gebärden, die Augen drohten ihm aus dem Kopf zu
fallen. „Sie haben das Komitee fortgeführt. Eine ganze
Rotte lauter Flintenmänner! Wie ſie zur Tür hevaus-
kamen alle gefeſſelt Die Flintenmänner hielten ſie,
hinderten ſie am Schreien Man kann nichts machen.
Karren waren da, ohne Pferde, wie nennt man die

„Automobile?“
„Ja, drei. Sie wurden hineingeſtoßen, ſchnell, ſchnell,

dann den Berg hinunter, wie der Teufel. Alle ſie
fort. Unſer Streik iſt hin!“ Der kleine Pole endete mit einem
Verzweiflungsſchrei.

„Nein, unſer Streik iſt nicht hin!“ rief Hal „noch nicht!“
Plötzlich ſah er, daß ihm ſein Bruder gefolgt war;

keuchend kam er an, packte Hal beim Arm: „Fort von hier!“
Und Hal mußte ſich, während er noch Klowoski ausfragte,

des Bruders erwehren, doch erhielt er unerwartete Hilfe;
der kleine Pole fauchte wie eine zornige Katze und ging mit
gekrallten Händen auf Eduard los. Hals würdevoller Bru-
der war in Gefahr, ſich all ſeiner Würde zu begeben, doch

Hal ſah Andropulos herbeiezlen. Der Griechenknabe hatte
geſehen, wie man das Komitee fortführte; es waren ihrer
neun geweſen: Wauchope, Tim Rafferty, Mary Burke, Mar-
celli, Zammaki, Ruſick und noch drei andere, die am Abend
vorher als Dolmetſcher gedient hatten. Alles hatte ſich ſo raſch
abgeſpielt daß die Menge kaum zum Bewußtſein ge-
kommen war.

Nun aber, da es ihnen klar geworden, waren die Leute
außer ſich vor Wut, erhoben geballte Fäuſte, beſchimpften vor
nehmlich die Beamten und Poliziſten, die auf den Büroſtufen
ſtanden. Schrille Racherufe wurden laut.

Hal erkannte die Gefahr, er glich einem Manne, der
eine glimmende Zündſchnur beobachtet. Mehr denn je be-
nötigte dieſe polyglotte Horde der Führung, einer weiſen,
ruhigen, fähigen Führung.

Die Menge, ſeiner Anweſenheit bewußt werdend, umbran-
dete ihn gleich wilden Wogen; brüllend umringten ſie ihn,
wohl hatten ſie ihr Komitee verloren, doch war ihnen Joe
Smith geblieben. Joe Smith! Hurra für Joe Smith! Die
Flintenmänner ſollten es bloß wagen, den anzurühren! Sie
ſchwenkten die Mützen, wollten ihn auf ihre Schultern heben,
damit alle ihn ſehen könnten.

Einige riefen, er ſolle reden. Hal ſtrebte den Stufen
eines naheliegenden Gebäudes zu, Eduard ſolgte, ihn an den
Rockſchößen haltend. Eduard wurde gepufft und geſtoßen,
ſeine Würde verließ ihn, doch verließ er ſeinen Bruder nicht.
Da Hal die Stufen emporſteigen wollte, ſchrie ihm Eduard ver
reren r „Warte nochl Wartel Willſt du zu dieſem Mob
pvrechen 4
ſchichef ch Begreifſt du nicht, daß ſonſt ein Unheil at
ſ 4

„Du wirſt getötet werden, einen Kampf provozieren, viele
dieſer armen Teufel werden erſchoſſen werden. Sei vernünftig,
Hal, die Geſellſchaft hat bewaffnete Poliziſten, deine Leute
ſind unbewaffnet.“

„Eben deshalb muß ich zu ihnen ſprechen.“
Dieſe Diskuſſion ging unter erſchwerenden Umſtänden

vor ſich; der ältere Bruder hielt den Arm des jüngeren um
klammert, der ſich freizumachen verſuchte; unten brüllte, wie
aus einem einzigen Munde, die Maſſe: „Reden! Redenl“
Einige Naheſtehende ſtörte es ebenfalls wie Klowoski, daß
ein Fremdling ihren Führer beläſtige; fie drängten ſich vor,
wollten eingreifen. Schließlich gab Eduard den Kampf auf.

fing Hal Klowoskis Arm auf. „Haſſen Sie ihn,“ ſagte er, der Menge zu.wieh a J a h h
Der Redner ſtieg die übrigen Stufen hinan und wandte ſich

eiterverbandes hat fich



Virtſchaftzpoſtffhe Rundſchan.

Das Eindringen fremden Kapitals. Das internationale
dapital. Die Konzerne zur Ausbeutung der Petroleum

vorkommen.

Beim Wiederaufbaun unſerer Wir t ſind vielfach die
Bedenken laut geworden, gegen das Eindringen fremdendapitals in deu Unternehmungen. Unzweifelhaft iſt der

Anreiz, in deutſche r bei dem ungünſtigen
Stand der Valuta ausländi r einzuführen, ſehr
groß. Es ſſt bekannt, dtiſchen Grund-
beſitz ein erheblicher Aufkauf durch ausländiſches
Kapital zu verzeichnen ſſt. Ferner haben ind uſtrielle
nternehmungen ausländiſche Kredite aumen, um beſonders den Einkauf von Roh n im

Ausland eine günſtige Finanzierung finden. hr um-angreich dürften auch die Aufkäufe n die in Hypo

hekenpfandbriefen und ſtädtiſchen Anleihen
olgt ſind. Gegen dieſe Entwicklung konnte ſehr wenig

unternommen werden, vielleicht waren ſie, auch im Jntereſſe
der Erſtarkung der deutſchen Volkswirtſchaft durchaus zu be-
grüßen. Die Jnduſtrie hat ſich gegen fremdländiſchen Einfluß
geſichert, indem die Geſellſchaften Vorzugsaktien aus-
gaben mit einem erhöhten Stimmrecht, ſo daß aus
ländiſche Beteiligungen an dieſen Unternehmungen keinen
dominierenden Einfluß gewinnen konnten. Volkswirtſchaft-
lich tritt bei ſolchem Uebergehen deutſchen Beſitzes in aus-
ländiſche Hände viel weniger die Ueberfremdungsgefahr in
den Vordergrund, als das Bedenken, daß wir in fortgeſetzt
erhöhtem Maße gegenüber dem Ausland in ein
Schuldverhältnis kommen. Dieſe in ausländiſchem
Beſitz befindlichen Werte, deren Verzinſung hier aufgebracht
werden muß, verſchlechtern unſere Zahlungs-
bi lan z durch das Herausſtrömen der Mark nach dem Aus-
land. Eine objektive Betrachtung ergibt allerdings, daß die
hier im Jnland von Ausländern erlangten Guthaben nicht
reſtlos in das Ausland gehen, ſondern vielfach wieder der
deutſchen Wirtſchaft zugeführt werden. Es iſt für den Aus-
änder vorteilhafter, aus ſeinen Guthaben hier Einkäufe zu
nachen, um im Warenverkehr die Realiſierung ſeines
buthabens herbeizuführen.

Die Bedenken, die der Ueberfremdung des veutſchen Beſzes entgegengebracht werden, eheinen auch inſofern über

trieben, da das Jntereſſe des Kapitals, ganz einerlei von
welcher Stelle es ſeine Jntereſſen verfolgt, ein gleichmäßiges
iſt. Das Eindringen fremdländiſchen Beſitzes kann im Aus-
land nur in höherem Maße das Jntereſſe für die Erſtarkung
der Unternehmungen auslöſen, an denen das ausländiſche
t beteiligt iſt.Unternehmens muß aber zu gleicher Zeit auch uns zum Vor
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zugefügt wurde. Wir erlangten v
t zu unterſchätzende Hilfe in der

RNaturſo ellen Ausbeutung nur erſt in beſ em Umfange überantwortet
waren. Erinnert ſei an die Beteiligung engliſchen und bel-
giſchen Kapitals im Bergbau und an die vielfachen Einrich-
tungen von Gasanſtalten ſeitens engliſcher Unternehmungen.
Die Entwicklung hat dann den La genommen, daß bei einer
Erſtarkung der Induſtrie und unſerer Finanzwirtſchaft der
Einfluß ausländiſchen Kapitals nach und nach t
wurde. Einen gleichen Vorgang konnte man in Rußlan
beobachten, wo deutſches Kapital die induſtrielle Entwicklung
beeinflußt hat und bereits in den letzten Jahren vor dem
Kriege in ſeinem Einfluß wieder ſtarkzurückgedrängt

Der internationale Charakter des Kapitals wird uns
aus einigen Vorgängen der neueren Zeit wieder ſehr deut
lich zum Bewußtſein gebracht. So iſt die Margarine-
fabrikation zu einem Teil unter den Einfluß
engliſchen hol ländiſchen Kapitals geraten.
Der Konzern kontrolliert in Holland und England, wie bei
uns, die Produktion.

Noch bedeutſamer iſt die r der inter-nationalen Verquickung der Jntereſſenten
auf dem Gebiete der Ausbeutung der Petro-

zge, die der induſtri

77 leum vor kommen. Die beherrſchende Stellung auf dem
Veltmarkt, die der amerikaniſche Truſt eingenommen hat,
iſt ſtark erſchüttert durch andere Unternehmungen, die in
großzügiger Weiſe eine möglichſt geſchloſſene Zuſammen
giehung der außerhalb dieſes Truſts ſt n Jntereſſenten

557. W Aufgabe hat. Die internationale Petroleumunion, eine
rquickung von deutſchem, ſchweizeriſchem, tſchechoſlowaki

ſchem und franzöſiſchem Kapital, zeigt uns, wie wenig
nationale Gegenſätze eine Rolle ſpielen
Wenn es ſich darum handelt, gewinnreiche Unter-nehmungen auszubauen, Dieſe internationale
Union beſitzt Petroleumvorkommen in Galizien und Rumä-
nien, weniger bedeutſame in Deutſchland. Die deutſchen
Unternehmungen werden vor allem die Herſtellung von

7
Mineralölen aus bituminöſer Kohle betreiben. Es beſt
ferner die Ausſicht, in Argentinien die Unternehmungen, die
dort für die Erſchließung der Petroleumvorkommen tätig
ſtind, mit in den Konzern hineinzuziehen.

Ein eites großes Unternehmen tritt uns in der
nieder ländiſchen Petroleum- Geſellſchaft
entgegen, die Petroleumvorkommen in Riederländiſch-Jndien,
Aegypten, Rumänien, Rord und Mittelamerika, Kalifor
nien, Mexiko und Sumatra im Beſitz hat. Anſcheinend be-
teht auch eine gewiſſe Verbindung mit den in Südrußland
ehr bedeutſamen Oelvorkommen. Die Unternehmungen in
Baku, die von der ruſſiſchen Regierung ſozialiſiert ſind, unter
halten Beziehungen zu der niederländiſchen Geſellſchaft, die
ihnen Bohrmaterial liefert und als Rohsl erhält.
Die Verbindung in Deutſchland mit dieſem Konzern wird
durch Unternehmungen, die Benzin- und Schmieröl-
produkte verarbeiten und verkaufen, aufrechterhal-
ten und durch die Mineralölwerke „Rhenania“ erweitert.
Das Tätigkeitsgebiet der Geſellſchaft liegt zu einem erheb-
lichen Teil in den ehemals öſterreichiſch- ungariſchen Landen.
Jn Jugoſlawien wird gemeinſam mit der Regierung und
dortigen Kapitaliſtenkreiſen die Errichlung einer Petroleum
geſellſchaft betrieben, die in enger Beziehung zu dem Kon-
ern ſteht. Das internationale Kapital erweltert ſein Herr-

ſtsgebiet ohne Rückſicht auf onale Anſchauungen.

Steuer-Sorgen.

Auch wenn man, was bei dem Kabinett Wirth ohne
Zweifel zutrifft, durchaus bereit iſt, die rieſenhaften Ver-
pflichtungen Deutſchlands zu ſo zeigt dieſe Erfüllung
ſich immer deutlicher als eine Aufgabe, die kaum lösbar er-
ſcheint. Man braucht ſich nur mit einigen wenigen Zahlen
die finanzielle Situation Deutſchlands zu vergegenwärtigen,
um zu begreifen, was es heißt, dieſe Summe mit einer zu
ſammengebrochenen Volkswirtſchaft aufzubringen. Wenn
man bedenkt, daß der anfänglich auf 39 Milliarden geſchätzte
Fehlbetrag des Rechnungsjahres 1920 auf 86 Milliarden
ſtieg, daß von der Geſamtſchuld am 31. Maigd. Js., d. h. von
277,5 Milliarden Mark, nur 78,5 Milliarden fundiert ſind,
wenn man ferner in Betracht zieht, daß neben einem zuerſt
auf 33 Milliarden geſchätzten Fehlbetrag (der inzwiſchen
53,5 Milliarden groß geworden iſt) noch 106 Milliarden Mk.
für Reparationsleiſtungen aufzubringen ſind, wie im Reichs
rat erklärt wurde, ſo kann man die ungeheuren Sorgen er-
meſſen, die nicht nur auf der gegenwärtigen m ſon
dern auf dem ganzen deutſchen Volke laſten. Nebenbei ſei
bemerkt, daß nicht ganz erſichtlich iſt, wie die im Reichsrat
genannte Zahl von 106 Milliarden Mark für Reparations
leiſtungen im Rechnungsjahre 1921 errechnet worden iſt, da
die rund 3 Milliarden Goldmark Reparationslaſten für das
Jahr 1921 doch nur die Hälfte der genannten Summe in

Papiermark ausmachen
Es erſcheint ſo, als ob über die i der Auf

bringung all dieſer Steuerſummen im kabinett vor
lage alles andere als Einhelligkeit beſteht. Das geht ſchon
daraus hervor, daß der Reichskanzler, der als Finanzminiſter
in der vergangenen Woche im Reichswi ftsrat einen
kurzen ſteuerpolitiſchen Ueberblick gab, e agt hatte, in
dieſer Woche dem r 1 des Reichswirtſchafts
rats einen Geſamtplan über die im Kabinett vorgeſehene
Aufbringung der Steuern vorzutragen. Daran ſollte ſich ſo
dann die Beratung im Reichswirtſchaftsrat im einzelnen
knüpfen. Herr Dr. Wirth hat dieſen Vortrag nicht gehalten;
er hat ihn die bis zur picſen Woche hinausgeſchoben.
Wie wir' nun weiter erfahren, iſt es noch keineswegs ſicher,
ob, wie es dann vorgeſehen war, der Reichskanzler am kom
menden Dienstag oder Mittwoch im Reichswirtſchaftsrat die
angekündigten Darlegungen machen wird. Die Einhaltung
dieſer Dispoſition hängt ſehr weſentlich davon ab, ob das
Kabinett bis dahin zu einer (wenn auch nicht endgültigen)

Entſcheidung gelangt. So nötig das wäre, ſo wenig wahr
ſcheinlich iſt es. Es ſcheint ſo, als ob nicht nur demokratiſche
Kreiſe, ſondern auch ſolche des Zentrums dem Finanzminiſter
allerhand Schwierigkeiten machen, während die Sozialdemo-
kraten darauf beſtehen, einmal ſoviel Steuern auf
den Beſitz zu laden, wie r denkbar ſei. Man ſieht, daß
es nicht leicht iſt, unſere Steuerſorgen zu beheben; es wird
der größten An ſengtng aller verantwortlichen Kreiſe be
dürfen, wenn wir nicht bereits am Anfang unſeres ſchweren
Weges ſtecken bleiben ſollen.

[T«,

DerſüchſiſcheLandesparteitagunddieEinigungsfrage.

Der vom 2. bis 4. Juli in Leipzig tagende Landespartei
tag der Sozialdemokratie (S. P. D.) Sachſens hat Bedeutung
auch über die Grenzen des Freiſtaates Sachſen hinaus. Zum
erſten Male ſeit der unſeligen Spaltung der ſozialiſtiſchen
Arbeiterbewegung wird auf einer ſozialdemokratiſchen Kon
ferenz die Frage der Wiedervereinigung als ein her
vorragender Punkt der Ausſprache behandelt, und nicht nur
behandelt, ſondern auch einen tüchtigen Schritt vorwärts ge
bracht. Niemand wird erwarten und erwartet haben, daß
die Landeskonferenz ſchon irgendwelche Beſchlüſſe oder be
ſtimmte Richtlinien aufſtellen würde. Dazu iſt weder der
Ort, die Inſtanz noch die Zeit geſchaffen. Aber darauf kommt
es zunächſt auch gar nicht an. Das Erfreuliche und die Haupt

ſache R vielmehr der beſtimmte Wille zur Einjgung, wekcher
auf einer offiziellen Parteitagung zum Ausdruck kam und
in untenſtehender Entſch ſeinen Niederſchlag fand.

Es iſt eine Sebbſtverſtändlichkeit und ſchon vft genug be
tont worden, daß ein ſolches Problem wie die Einigungs-

ein Prozeß iſt, welcher nicht allein durch Annahme von
Reſolutionen zum Abſchluß gebracht werden kann. Es ſind
vielgeſtalt te, welche dabei zu beachten find und
zu ihrer Auswirkung einer geraumen Zeit bedürfen. Doch
der Anfang muß gemacht werden, weil die Einig-
keit des Proletariats ſchon in der naheſten Zukunft eine
bittere Not wendigkeit ſein wird. Das Warum?
braucht hier nicht näher erörtert zu werden, die Spatzer
pfeifen es ja bereits von den Dächern.

Bei der geſtrigen Debatte in Leipzig, welche fich an die
politiſchen Referate anſchloß, und in der die Etnigungsfrage
einen breiten Raum einnahm, hat es natürlich nicht an Red
nern gefehlt, die nur die Hinderniſſe bei einer künftigen Ver
ſchmelzung ſehen und demgemäß ſich in bezug darauf peſſi
miſtiſch äußern. Falſch iſt es jedenfalls, nur davon zu reden,
daß man ſich der Gegenſeite „niche an den Hals werfen“ will.
Derartige Redensarten ſollten wir einfach nicht mehr
ernſt nehmen. Die Gegenwart und das Schickſal der
Arbeiterklaſſe ſind zu bedeutſam, als daß wir lediglich mit
moraliſchen Geſichtspunkten an die Einigungsfrage heran
treten können. Das zwingende „Muß“, geboren aus dem
Elend unſerer Zeit, iſt allein entſcheiden d. Die Ehre
der Partei wird keinesfalls verletzt, wenn wir immer wieder
die proletariſche Einigkeit als das jetzt erſtrebenswerteſte Ziel
propagieren. Und wenn wir das tun, dann gewiß auch nicht
der ſchönen Augen der Unabhängigen halber, ſondern weil
es eben gar nicht mehr anders geht, wenn das Jntereſſe
des Proletariats weiter energiſch gewahrt werden foll

Scheidemann mahnt in einem Artikel des letzten „Vor
wärts“ mit folgenden trefflichen Worten:

„Jch weiß, daß ein Zuſammenſchluß der deutſchen Arbeiter-
ſchaft nur möglich iſt auf dem Boden der Demokratie. Aber
da alle klaſſenbewußten Arbeiter den Sozialismus wollen
und dieſer nur auf demokratiſchem Wege zu erreichen iſt,
wenn nicht mehr zerſchlagen werden ſoll, als in Jahrzehnten
wieder aufgebaut werden könnte, ſo iſt die Einigung
der Arbeiter gewiß kein unmögliches Be-
ginnen.

Wollen die Arbeiter wieder warten, bis irgendein Dik-
tator ſie zwingt, zuſammenzugehen, um die Republik zu
retten

Jn der Politik heißt es vorausſehen. Die Roeaktion
iſt eifrig am Werke. Jch warne vor politiſcher Vertrauens
ſeligkeit und rufe den Arbeitern zu: „Einigt Euch!“

Folgende
Entſchließung

wurde geſtern nach Debatteſchluß e in ſtimmig angenommen:

Die Landeskonferenz der Sozialdemokratiſchen Partei
Sachſens erblickt im Einheitsſtaat der nach den Grund
ſätzen der Sozialdemokratie aufzubauenden deutſchen Repu
blik die Staatsform, durch die die Leiſtungsfähigkeit des
deutſchen Volkes auf politiſchem, wirtſchaftlichem und kultu
rellem Gebiete bis aufs äußerſte geſtaltet werden kann und
die in ihren Wirkungen dem geſamten Volke unbeſchränkt
zugute kommen ſoll.

Die r beider ſozialiſtiſcher Parteien zum
Ultimatum und die Solidarität von Großkapital und Reak-
tion bei der Abwälzung der Laſten auf die Schultern des
arbeitenden Volkes zwingen auch die Arbeiterklaſſe zur
Herſtellung einer ſtarken politiſchen Einheitsfront.

Die gemeinſchaftliche Regierungsarbeit beider ſozial-
demokratiſchen Parteien in Sachſen hat bewieſen, daß die
theoretiſchen und ſachlichen Gegenſätze zwiſchen Sozial
demokraten und Unabhängigen keineswegs mehr
ſo groß ſind, daß ſie ein dauerndes Hindernis der
Wiedervereinigung beider Parteien bilden müßten.

Die Landeskonferenz bekundet deshalb den feſten
Willen, die von den beiden ſozialiſtiſchen Parteien gebil-
dete Regierung zu halten und ihre Arbeit mit allen
Kräften zu fördern und ſchlägt deshalb vor, nichts
unverſucht zu laſſen, um nicht nur im Landtage, ſondern
auch in den Gemeindeparlamenten Arbeitsgemeinſchaften
zu ſchaffen mit dem Ziele einer ſpäteren organiſatoriſchen

Wiedervereinigung. ßBis zur Erreichung dieſes Zieles werden Partei-
leitung und Fraktion ihre Tätigkeit entſprechend dem Pro-
gramm der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands und
den Beſchlüſſen ihrer Parteitage im Jntereſſe der geſamten
werktätigen Bevölkerung entfalten.

Bei einer Veränderung der politiſchen Lage, gleichwie
in welcher Form, iſt eine außerordentliche Landeskonferenz
einberufen.

EggertDresden, Arzt, Felliſch, Müller,
Franz, Auerbach-Chemnitz, Meier- Zwidau,

Hagen- Leipzig.

Reviſion der Kriegsurteile in Frankreich. Ein von
der ſozialiſtiſchen Kammerfraktion eingebrachter Antrag will
die Reviſion aller Urteile durch einen beſonderen Gerichts
e erlangen, die während des Krieges oder ſpäter vor
Standgerichten oder Kriegsgerichten erlaſſen wurden und
auf Todesſtrafe oder auf entehrende Strafen lauteten,

--—„z—=WeZWFJ J „JWYWXFJAATAZ

Bar- Verkauf

e
J 2

t.

4 5 r S

ln allen Abteilungen enorme Vorteile
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Kein Umtausch
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Krieg und grleden.
Rom, 2. Juli. (WTVB.) Jnfolge eines Zwiſchenfalles

in Groſſeto, wobei die Kommuniſten einen Faziſten aus
Siena einen ehemaligen Hauptmann getötet haben, rückten
etwa tauſend Faziſten aus Rom, Sieng, Trieſt nach Groſſeto,
um eine Straferpedition auszuführen. Trotz der auf ſie ab-
gegebenen Schüſſe zerſtörten die Faziſten die Arbeitskammer,
die Druckerei einer kommuniſtiſchen Zeitung und ein den
Kommuniſten gehöriges Haus völlig. Jnf g. der g Lyen
Anzahl der Faziſten war es der Polizei nicht möglich, das

eil abzuwenden. Dabei gab es auch zahlreiche Verwun-
nungen.

om, 2. Juli. (WTVB.) Die Zeitungen beſtätigen, daß
ein Friedensabkommen zwiſchen Fasciſten und Sozialiſten
unterſchrieben werden wird. Dieſer Friedenspakt ſieht die
Einrichtung von Schiedsgerichten vor und die Verpflichtung,
die Kegenſe tigen Meinungen zu achten. Die Sozialiſten ver-
pflichten ſich die patriotiſchen Gefühle der Fasziſten zu
achten und ſich jeder antinationalen Propaganda zu ent-
halten. Die Zeitungen beſprechen dieſe Erklärungen und
ſchreiben, daß dieſe Verhandlungen die Aufgaben des neuen
Kabinetts Bonomi gewaltig erleichtern werden.

Die Regierungsbildung in Jtalien.
Rom, 2. Juli. De Nicola iſt es nicht gelungen, ein

Kabinett zuſammenzubringen. Nunmehr hat der König Bo-
nomi beauftragt, die Regierung zu bilden. Bonomie ver-

et zurzeit mit der Partei der „Populari“, den Kleri-
alen.

Der „Frankfurter Zeitg.“ wird unterm 3. Juli aus Rom
gemeldet: Die Kabinettskriſe hat eine neue überraſchende
Wendung genommen. Bonomi hat ſich mit den Populari
geeinigt, die drei Portefeuilles, mehrere Unterſtaatsſekre-
täre und beſondere Garantien in der Schulfrage ſowie endie Eheſcheidung bekommen. Das Zuſtandekommen des Ken

netts wird für Montag erwartet. Dieſes würde außer den
Populari hauptſächlich die bürgerliche Linke repräſentieren.
Nur die nationaliſtiſche Rechte opponiert, weil Bonomi der
Unterhändler in Rapaklo war. Das innerpolitiſche Pro
gramm Bonomis umfaßt den Ausbau des Genoſſenſchafts-
weſens, r eines Arbeitsparlaments, Beamtenreformund den wirt chaftuichen Wiederaufbau.

Polen und die preußiſchen domänenpächter.

Die polniſche Regierung hatte Mitte Mai allen Päch-
tern ehemals preußiſcher Domänen in den abgetretenen
Provinzteilen von Poſen und Weſtpreußen die Aufforderung
zugehen laſſen, die Domänen zum erſten Juli zu räumen,
ohne ihr Wirtſchaftsinventar mitnehmen oder veräußern zu
dürfen; der Wert des Jnventars werde von der polniſchen
Regierung abgeſchätzt und in polniſcher Währung
vergütet werden. Jetzt melden polniſche Blätter: e für
den 1. Juli beabſichtigte Exmiſſion bisheriger Domänen-

Gerichtsurteile noch nicht erlaſſen ſind. Die Uebergabe an
neue Pächter wird daher bis zur Erlaſſung der Urteile ver

enſchoben.

Es iſt l nöti d weiſen, diedeurſche délomati r
men hat, um die n hen Härte und Ungerechtigkeit, die
in dieſem Vorgehen der polniſchen Regierung liegt, zu
mildern, wenn ſie dasſelbe ſchon nicht verhindern kann.

Rotizen.
räſident Farding unterzeichnete die Friedensreſolution

mit J und Deutſchöſterreich.
n Tarnowitz find engliſche Quartiermacher eindie für eine am 4. Juli hier eintreffende große r

ruppenabteilung Unterkunft vorbereiten.
Eine Viertelmillionenſpende. Reichspr t Ebert hat

für das oberſchleſiſche Hilfswerk Million Mark geſpendet.
Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichs

bank und Poſt erfolgt in der Woche vom 4. bis 10. Juli ds.
Js. zum Preiſe von

310 Mark für ein Zwanzigmarkſtück
155 Mark ein Zehnmarkſtück.

Für ein Kilo Feingold lt die Reichsbank 43 500 Mark
und für die ausländiſchen Goldmünzen entſprechende Preiſe.

Teil Willi Lanzke,
Halle.pächter kann noch nicht ausgeführt werden, weil entſprechende

E. Wollmer,
Verantwortlich für den redaktionellen
für den Anzeigenteil Wilhelm Herzig, beide in
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Saison- Ausverkauf
Nur Waren Pester' Qualitat

zu
billigsten herabgesetzten Preisen.

Gr. Ulrichstrasse 6—8.
Gegr. 1769.
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Gr. Ulrichstr. 51

Nur mooh bis Donmeratag
Das mit grösstem Erfolg aufgenommene

n

Doppel Programm
„Oer Brand im Varieté Mascotte“ oder
Die Katastrephe in der Brautnacht

Ein gewaltiges Sitten Drama
grosse ergreifende u. spannende Akte

Der grosse Asta Nlelsen Schlager!!

„Das Ende vom Liede“
Ein Gesellschaft und Sitten-

Schauspiel in 5 Akten.

Beginn 4.00
6.15 8.25fernsorechen r4681 en h

lelvelger Strabebs

Fernruf 1224.

Alte Promenade Ha

Fernruf 5738.

Das große Erst- Aufführung
Doppel- Programma May 7fſgrferpfahl

als
4

Original amerikanischer
Wild-West-Film in 6 Akt.

Aus dem Inhalt:
5 hust. Akt. v. Ewin Baron. Das Tal der schwarzen
Vorführ.: 4.00 6.20 9.00. Berge“. Tod den Bleich-

n gesichtern. Das einsame
Der ichth z Blockhaus. Die Bar inIII are a CooperCreek.- Der atem-
Nach der gleichnamigen raubende Kampf auf
Novelle von Josef Singer. rasendem Gefährt.

Spannendes Detektiv- Vorkführ.: 4.30 6.40. 9.00
Schauspiel in 5 Akten. r
In den Hauptrollen Vally Vera

Wilh. Diegelmann, Her- in dem prachtvollen
mannPicha, Heinrich Peer Lustspiel in 2 Akten
Vorführung: 5.15 8.00. büroteufelehen,

Progr oraiehnng pantu. s ver le leuest Vedenberichte.

Beginn 4 Uhr. Beginn: 4 Uhr.

Walhalla Theater.
Täglich

Gustav Bertram Marga Peter

„Gänseleberpastete“
Stürmischer Lacherfolg.

Tageskasse 10-1 und ab 6 Uhr.
Bogänn h Uhr

Neu erschienen!
Zwei Jahre

O R D
von E. J. Gumhbel.

Ergebnisse des Ausschusses zur Prüfung des Ver-
haltens der Offiziere während des
Mit Tabellen über die in den letzten zwei Jahren

vorgekommenen

politischen Mordo,
Ein wichtiges Handbuch für Funktionäre der Arbeiterbewegung.

Porto 80 Pfennig.Preis 6, Mark.
Zu beziehen durch:

Buchhandlung der Volksstimme
Grosse Ulriohstrasso 27

sowie durch sämtliche Austräger der Volksstirmne.

Ab heute bis
Donnerstag

lezter Tel.
W

aus der

deberst.
die Heimt fand

Der sich im I. Teil

Kapp Putsches.

Namen Dr. Wards wie-

Lederklappen
von gebrauchten Sätteln ſowie andere Lederabfälle, Aus
ſchnitt in großen Mengen verkauft preiswert

Sternlicht, u arkt at,9 Telephon 1388.

Unter ierstellungspreis!
nur Mk. 100. franko Nachnahme, diese 4 Rein-
Aluminium-Kochtöpke

Kein Risiko! Umtausch jederzeit.
Metallwaren-Manufaktur, G. m. b. H.,

Kolthausen bei Plettenberg Nr. 26.

Die
deutsche Revolution
ihre Entstehung, inr Verſauf und

ihr Werk
eine Geschichte des Werdens
der deutschen Republik von

Eduard Bernstein
Leicht kart. Mk. 15.--, in Halbleinen geb. Mk. 20,

Porto 80 Pfg.
Zu beziehen durch die

Buchhandiung Volksstimme,
Halle, Gr. Ulrichstr. 27,

und sämtliche er.

der auf und gibt der

o endlicheimat. Bekanntgabe matt Geranſaktunges
der Sozialdem. Partei,

Bezirksverband Halle. Hauptwüro daſelbſt,

n 2 m e immer 12tSteinweg 12. u. Bei 3 Sekretäre.
Kaſſe: Zimmer 38. Herm. zemanun, Kaſſierer.

für die dem Allgem. deutſch. Gewerkſchaſts
dunde angeſchloſſenen ſowie dere u a auf dem Boden der e vehenden

irkulation gebrauchen Sie ſofort ſtets die ſeit vielenJahren erpesbien echten Menſitruationstropfen
Bei krankh. Störungen u. Stockungen der Blut

„Frebar““, extraſtark.

t

Erhöhte, beſchleunigte Wirkſamkeit durch Doppel
flaſchen extraſtark in Verbindung mit Frebar Pulver
oder FrebarTee. Erhältlich in allen größeren Apo
theken, Drogerien und einſchlägigen Geſchäften. Haupt

W anzen r Brut
vertilgt restlos nur Kammerjäger Berg's Nicodaal.
Erfolg verblüffend. Kinderl. anzuw. Dankschreib

von überall.

Beste Zeit zur Brutvernichtung.

Dresden.

Octavian: Gertrud
Hannover

Rammeranger
Ermold, Dresden.

Mittwoch
Der Vogelhändier.

Stadttheater.
den S. Jul 1921,

Anfang 7 Ubr, E
Der Rosenkä vaters

a nXkx,

dirx III T ca. T e

Ludwräg

ſorgt
Der Vorſtand.depots: Adler Apotheke, Geiſtſtr. 15; Sanitasr n et Verſebur.Waltsgoti Rachf. Gr. Ulrichſtraße terbeztrks. Genoſſen welche helfen wollen ſind

e Sroße raße 63. Die nächſte Mongatsvere e e e e h a n a 9 Grüfenhainichen, e
halber erſt am

Vereins Auzeiger

tag,„Schützenhaus ſagt C Srinen aller Genoſſen

und Genoſſinnen iſt Pflicht.
Der Vorſtand.

Erhältlich in allen Drogerien und Apotheken und bei: 0 J
Karl Kuhbnt, Gr. Ulrichstraße 51 Geſdsche in

sonst portofrei. bei Hermann G. Groesel, Berlin,Königgrätzerstraße 49. ta chen viga
nd W r Miteſſer, uKaufgesuche getan e a

Schaum d. Zoekor's Pater!2 gebrauchte i. Krasemann F. See intrednen
Lederwar. Spezzalgeſch. e. Schaum morgensMandolinen P nur aſchen u. mit Zuckool
Schmeerſtraße 15. Creme Großund eine Laute zu kaufen C artige Wirkung. v. Tauſenden

geſucht. Offerten mit Preis beſtätigt. Zu allen Apothek.
unter M. T. 100 an die er der Anzelgen- Drog 2Expedition dieſer Zeitung. Annahme 9 v orhältlich
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ein feſte nakünſtleriſche Programm hofft man nach Vereinbarung mit dem

HZalle, Montag, 4. Juli 1921.

Partel Angelegenheiten

Frauengruppe der SPD. Dienstag, abends 8 Uhr, wichtige
a n bei Wilsdorf, Karlſtraße.

Jungſozialiſten. Mittwoch, abends 8 Uhr, Vortrag des Gen.
tersdorf (Berlin), in Wilsdorfs Geſellſchaftshous über: „Die

emokratie einſt und jetzt“. Zahlreiches und
Erſcheinen wird erwartet. Der Vorſtand.

Hule und öulltelsorte.
alle, 4. Juli 1921.

Löbe- Verſammlung verſchoben.

Wegen Verlängerung der Reichstagsperiode fällt die für7 r Dre er rPaul Loe re aus. Di ung finet beſtimmt am o ag, ben 11. Juli ſtatt lam mtuns

Die erſte Hauptverfammlung der Freien Volsbühne, Halle

die am Mittwoch, den 28. Juni, tagte, bot das Bild einer ein
mütigen erfolgreichen erſten Jahresarbeit ſowohl in künſtleriſcher
wie geſchäftlicher Hinſicht. Der Kaſſenbericht, auf Grund deſſen
dem vorläufigen Vorſtand Entlaſtung erteilt wurde, ergab einen
Ueberſchuß von 19 000 Mk., der, wie ausdrücklich feſtgeſtellt wurde,
nicht etwa an den Theateraufführungen verdient wurde (für W
wurden die Einzahlungen voll an die Theaterkaſſe abgeführt),
ſondern aus einem Ueberſchuß der Mitgliedsbeiträge berrührt, die
infolge einer vorſichtigen und glücklichen Wirtſchaft bei den übri-
gen Veranſtaltungen wie auch infolge der opferwilligen ehren-
amtlichen Tätigkeit von vorläufigem Vorſtand und Mitarbeitern
nicht aufgebraucht wurde. Sie bedeuten aber eine wertvolle und
i Rücklage für die Aufgaben des nächſten Jahres. Die
Verſamm z genehmigte weiter mit geringen Aenderungen den
neu ausgearbeiteten Satzungsentwurf.

Für den endgultigen Vorſtand wurden von der Verſamm-
lung folgende Damen und Herren gewählt: Für den ge-
ſchäfsführenden Vorſtand: Anzeigenvermittler Beßler,
Kaufmann Borgis, Kaufmann Kochanski, Kaufmann
Ritter, Lehrer Schmölling, Profeſſor WalcklinFür den künſtleriſchen Vorſtand: Schriftleiter
Bock, Arbeiter Bürger, Kunſtmaler Buſſe, Lehrer Görſch,
r Gutzeit-Wegener, Frau Karſten, Schriftleiterrin Privatdogent Dr. Liepe, Profeſſor Dr. enzer,
Schriftleiter Täumel.

Die dritte Vorſtandsgruppe, der ſechsgliedrige Obmänner-
ausſchuß der Vertrauensleute wird von den in der Verſammlung
ren vierzig Vertrauensleuten in den Geſamtvorſtand
entſandt.

Der Mitgliedsbeitrag für das kommende Jahr wurde
bei 6 Mark belaſſen, wagen hat ſich die Notwendigkeit ergeben,
den tie e orſtellungen auf je 4,30 Markeinſchließlich Kleiderablage zu erhöhen. Dieſe
Erhöhung von einer Mark bleibt weſentlich hinter dem Betrag
zurück, zu dem andere Volksbühnen gleichzeitig hinaufgehen muß-
ten, ſodaß der halleſche Volksbühnenverein mit dieſem Vor-
ſtellungspreis immer noch beſonders günſtig daſteht.

Für die kommende Spielzeit wurden umfaſſende r
niſatoriſche wie künſtleriſche Ziele geſteckt. Vor allen
Dingen wird es ſich der Vorſtand angelegen ſein laſſen, für
die affun gen rigeret Plätze im Thaliaſaal, möglichſt für

inten zu erhöhte Beſtuhlung zu ſorgen. Jn das

e
pünktliches

Stadttheater auch Opernaufführungen im Stadt-
theater aufnehmen zu können. Die künſtleriſchen Sonderver-
anſtaltungen werden an Bildungs- und Genußmöglichkeiten be-
trächtlich erweitert werden.

Künſtlern und Jntendanz des Stadttheaters wurde von der
Verſammlung der wärmſte Dank ausgeſprochen.

Eine Täuſchung.
Die Sondergerichte übten bis zum heutigen Tage ihren

Dienſt „der Gerechtigkeit an 10 bis 15 Zentren aus, unter
denen Nordhauſen, Halle und Torgau wegen ihrer
beſonders ominöſen Urteilsbegründungen nicht gerade rühm-
lich bekannt ſind. Nun wurde bis zur letzten Zeit behauptet,
daß die Tätigkeit des Halliſchen Sondergerichts mit dem
15. Juli ihr Ende erreichen würde, da die 1000 in Halle
inhaftierten Kommuniſten bis auf wenige Angeklagte ab
geurteilt waren.

Statt deſſen ſetzt ein immer größerer Zuſtrom von den
anderen Sondergerichten ein. Alle Gefangenen, die vor

1. Beilage zur Volksſtimme. 5. Jahrgang Nummer 153
den anderen Kammern abgeurteilt werden ſollten, werden
nun nach Halle gebracht und dort in Bauſch und Bogen vor
den Gerichtshof zitiert, ſo daß oft 15 bis 20 Angeklagte die
Anklagebank bevölkern. Daß bei ſolchen „Maſſen“Prozeſſen
die pſychologiſche Würdigung der Fälle zugunſten der
Paragraphenmaſchinerie zu kurz kommt, liegt auf
der Hand.

Aber außerdem liegt noch eine grobe Täuſchung
vor. Alle Sondergerichte außer Halle werden aufge hoben
und die dort inhaftierten Gefangenen nach dieſem einzigen
noch fortdauernden Gerichte verbracht. Dadurch
wird bei der Bevölkerung der Anſchein erweckt, als ob ja
alle Sondergerichte beſeitigt und nur in Halle e rig
5 z 2 r Jungens verurteilt würden, während in Wirk-

ich keit das lliſche Sondergericht ſeine Tätigkeit in
infinitum fortgeſetzt und auch die Gefangenen, die ſich
nur geringfügige Vergehen zu ſchulden kommen ließen,
den Gefängniszellen zuführt. Wir müſſen auf dieſe Täuſchung
nachdrücklichſt aufmerkſam machen und nach wie vor die Auf-
hebung aller Sondergerichte verlangen.

Sondergericht.
Das Halliſche Sondergericht, das nun den ganzen Anſturm

gefangener Kommuniſten auf die Anklagebank dieſer An
ſturm iſt allerdings nicht ſehr freiwillig! faſt allein zu
bewältigen hat, arbeitet mit Hochdruck. Nicht ſehr zum Vor
teil einer pſychologiſchen und ſubjektiven Würdigung des
Tatbeſtandes. Am Sonnabend tagten drei Kammern zu
gleicher Zeit.

Vor der erſten Kammer, die unter dem Vorſitz des Amts
gerichtsrates Bauer ſtand, erſchien der Angeklagte Mai-
wald, dem neben anderen durch Nötigung ein Gewehr in
die Hand gedrückt wurde, das er aber nur während der
Dauer des Zwanges behielt und kurze Zeit hernach fortwarf.
Das Gericht gelangte denn auch zu einem Freiſpruch des An
gekklagten.

Der Arbeiter Heinrich Biermann aus Wansleben,
der auch Betriebsvat iſt, wurde des Hoch verrates
angeklagt. Dem ausgeklingelten Befehl Lemcks, ſich der Roten
Armee anzuſchließen, hat er keine Folge geleiſtet. Als er
aber am erſten Oſterfeiertag vom Aktionsausſchuß mehr-
mals aufgefordert wurde, ſich zu melden, ſchloß er ſich den
Aufſtändiſchen an. Er wurde mit drei anderen Arbeitern
ängſtlich überwacht, da man ihm nicht recht traute. Außer
dem erhielt er ein Gewehr. So marſchierte er mit einem
Trupp in der Richtung Eisleben ab. Nach einer halben Stunde
gelang es ihm, ſich mit den drei anderen Unwilligen im Eis
dorfer Buſch zu drücken und des Gewehres zu entledigen.
Hierbei wurde er aber von der Schupo gefaßt. Einer der drei
anderen Entkommenen war wieder in die Hände der Auf-
ſtändiſchen geraten (er ſoll bayeriſcher Herkunft geweſen ſein)
und nachher getötet worden ſein. Der Staatsanwalt will
dieſen Tod ſogar als Belaſtungsmaterial gegen Bier-
mann ausſchlachten, was ihm aber mißlingt. Der Angeklagte
macht die Einrede des Zwanges geltend, außerdem ſei ſein
Nervenſyſtem durch den Krieg ſtark zerrüttet worden. Von
den großen politiſchen Zufammenhängen verſtünde er nichts,
was man ihm gemäß ſeinem ganzen Eindruck gern
glauben wird. Trotzdem ſagt der rechte Beiſitzer, der ſich über
haupt durch nicht ſehr vorteilhafte Bemerkungen hervortut:
Der Angeklagte ſei doch Betriebsvat, und in die Betriebs-
räte kämen meiſtens nur die Schreier!! Auch ſonſt
läßt dieſer Beiſitzer Worte von echt monarchiſtiſchbapitaliſti
ſcher Struktur fallen. Der Staatsanwalt konſtruiert aus dem
Verhalten des Angeklagten unbeirrbar einen Landfriedens-
bruch und beantragt gegen Biermann 1 Jahr 6 Monate Zucht-
haus und 5 Jahre Ehrverluſt! Das Gericht ſieht aber den
Fall doch etwas anders an und verurteilt den Angeklagten
zu 9 Monaten Gefängnis.

Die Angeklagten Bärwinkel und Neubert, beide aus
Teutſchenthal, haben ſich an demſelben Orte im Wür-
denhof der Roten Armee eingegliedert, Waffen getragen und
allerlei Boten- und Requiſitionsdienſte für die Aufſtändi-
ſchen geleiſtet. Der Staatsanwalt, Herr Stümcke, ſieht in
ihrem Verhalten einen Landfriedensbruch und bean
tragt gegen die Angeklagten 1 Jahr 3 Monate Gefängmis bzw.
1 Jahr 6 Monate Gefängnis. Das Gericht verurteilt Bärr-

usverkauf
ist sfefs die

winkel zu 1 Jahr Gefängnis, Neubert zu 16 Monaten
Gefängnis.

Der Angeklagte Brömme aus Eisdorf, der für die
Rote Armee ein Militärgewehr in Gewahrſam gehabt hat,
wurde wegen Vgrſtoßes, gegen das Entwaffnungegeſetz zu
4 Monaten Gefängnis verurteilt, doch wurde ihm Straf-
ausſetzung mit dreijähriger Bewährungsfriſt zugebillgt.

Vor der Rübig- Kammer ſollte ein ſchwerer Landfrie-
densbruchprozeß gegen den Angeklagten Lehmann aus
Stedten verhandelt werden. Da aber dem Angeklagten
von einem durch die Aktion in Mitleidenſchaft gezogenen
Rittergutsbeſitzer ganz haarſträubende Dinge zur Laſt gelegt
werden (unter anderem ſoll er gerufen haben: „Wer nicht
raubt und ſengt und plündert iſt kein richtiger Kommuniſt!“)
und dieſe Anſchuldigungen noch nicht geklärt und von anderen
Zeugen beſtätigt ſind, gelangt die Verhandlung zu keinem
Ergebnis. Der Verteidiger, Herr Rechtsanwalt Hegewiſch,
glaubt wohl an die Animoſität dieſes Zeugen, denn er pocht
auf die Ladung weiterer Zeugen, die oben genannten klaſſi
ſſchen Ausſpruch beſtätigen ſollen. Die Verhandlung gegen
Lehmann wird deshalb vertagt.

Wenn zwel ſich ſtreiten,

erfährt der Dritte oft mancherlei intereſſante Dinge. Dieſche Zeitung“ hat ſich in einer Verſammlung des Htchrede

nalen Parteivereins ein „Vertrauensvotum“ ausſtellen laſſen und
läßt aus dieſem Anlaß eine mächtige Philippika gegen das von
„iüdiſchem Geld“ unterhaltene Organ der Geldſackleute, die „Allgemeine Zeitung“ los. Es dürfte auch unſere Leſer intereſſteren

v erfahren, wie v ründungen vor ſich teber die Geldgeber der g. eibt Herr Helmutcher in der „Halleſchen Zeitung
„Uns ſind die „deutſchnationalen“ Perſönlichkeiten übrigens

recht gut bekannt, welche die „Allg. Ztg.“ wiederholt (1!) darum
gebeten haben, darauf hinzuweiſen, daß zwiſchen der Teutſchnatio-nalen Partei und der hieſigen Häuer en Zeitung“ keinerlei
Zuſammenhänge beſtehen.“ Es wird die Oeffentlichkeit intereſſie-
ren, zu erfahren, daß dieſe Perſönlichkeiten ſich um den der
deutſchnationalen Reichstagsfraktion angehörenden Ab-
geordneten Leopold gruppieren, der ſich bereits im Schrift-
leitungsgu der „Allg. Ztg.“ befindet. Herr Leopoldiſt Direktor der Riebecſchen Montanwerke, die einen weſentlichen
Teil des Geldes gegeben haben, den die „Allg. Ztg. neuerdings
wieder erhalten Nachdem der Generaldirektor der Riebeck-
Werke, Herr Hoffinann, und der Sozialſekretär der Riebeck-Werke,
Herr Carlsſon, deutſchnationalen Stadtverordnetenmandate
in Halle niedergelegt haben und zur Deutſchen Volkspartei über
getreten ſind, wird auch der Direktor der Riebeck-Werke, Herr Leo
pold, wohl bald denſelben We n. denn mit einem Bein ſtehter ja bereits wie ſein Verha tnis zur „Allg. Ztg.“ lehrt in
der Deutſchen Volkspartei. Die Fuſion zwiſchen den Geldgebern
r hier alſo z einer ziemlichen Konfuſion geführt, doch das

mm in der bürgerlichen Preſſe gar nicht ſo genau darauf an.
Neben dieſen „Offenbarungen“ iſt nicht von minderem Jnter-
was Herr Schriftleiter H. Böttcher in ſeinen Auslaſſungen

über die „Parteidiſziplin“ zum beſten gibt. Es heißt da u. a.
„Mit dem Prinzip des Hacken zuſammennehmen“
aber beginnt ch ein Byzantinismus breit ?3
machen, der der Partei nicht minder gefährlich
zu werden droht, wie jener Byzantinismus un-
ter Kaiſer Wilhelm II. nicht ohne nachteilige
u ür Staat und Volk geblieben i.lſo die elende Kriecherei in hurrapatriotiſchen Kreiſen vor
dem „großen“ Wilhelm II. iſt für Staat und Volk nicht ohne nach
teilige r geblieben! Den Satz wird man ſich merken müſſen
und bei geeigneter Gelegenheit das deutſchnationale Organ av
dieſen nur zu ſehr zutreffenden Ausſpruch erinnern.

„Ein ſchlechter Vogel“
er der „Allgemeinen Zeitung“ finden wir nachſtehende Er

ärung:„Ein beleidigendes Schreiben des Herrn Hellmut Böttcher an
den Herrn Reichstagsabgeordneten Leopold gibt dem Landesver-
band Merſeburg der Deutſchnationalen Volkspartei Veranlaſſung,
zugleich im Ramen der betroffenen Perſönlichkeiten ſeiner Partei,
folgende Erklärung abzugeben: Der Landesverband verzichtet
im Hinblick auf die Not unſeres Vaterlandes D. R.) darauf,
ſich mit dem Hauptſchriftleiter der „Halleſchen Zeitung“, Herrn
Hellmut Böttcher, deſſen Ausführungen nur als Unart bezeichnet
werden können, perſönlich oder in der Oeffentlichkeit auseinander
zuſetzen. Die z 5 ändigen Stellen werden e mit ſeinem
Vorgehen in nächſter Zeit beſchäftigen. „Ein ſchlechter Vosel,
der ſein eigenes Neſt beſchmutzt!“

Deutſchnationale Volkspartei, Landesverband Merſeburg.
Du ſollſt nicht wider den Stachel löken!
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Anzühlige Mengen Mordwerkze ſind den reaktionärender profitgieri Umernedmenſchaſt legtend m iſt es wenn dieKlaſſe glaubt, die Macht dea Weſen er n t d ee Waffen beſeitigt werden
kä die Regktion noch über KRarke Wuſſenboner Wie Art

Jm Re itsblatt Nr. 12einer Schli rrrut e rgt' eelte nehnligken mit einem Antikreitk-
e ſe t enn die Faſſung dieſes Entwurfes Geſetz wird,

die r z beſonders benachteiligt, denn auch dieEi bahn gen u de n e l e
au ötigen“ Betrieben. Der genannte C
deutet einen Eingriff in die Bewegu t dewerkſchaften. Weiter kommt für Eißenba T ſonen
Betracht, daß auch n ür die Reichs und Staatsbetriebe
Sonderſchli r rden r bleiben. Nach 116 des
Entwurfes t als reftloſer au unſeres Mitbeſtimmungsrechts
für die Verbindlichkeitserklärung der Schiedsſprüche eine Zwei-
drittelmehrheit der Stimmen erforderlich. Außerdem ſollen noch
Diätare und Beamtenkollegen vollſtändig ausgenommen bleiben
Bei Entſcheidung von Streitigkeiten dieſer rufsgenoſſen ſoll
demgemäß 6 58 des Erlaſſes über die Bildungen von Beamten-
wertretungen im Bereich der Reichseiſenbahnverwaltung vom
7. Mai 1921 allein der Reichsverkehrsminiſter maßgebend ſein.
Der Deutſche EiſenbahnerVerband fordert, daß der geſamte
Reichseiſenbahnbetrieb der allgemeinen Schlichtungsordnung
unterſtellt wird und erſtrebt die Bildung beſonderer Fachkammern
je für Arbeiter und Beamte. Die Regierung möge bei geſetz
geberiſchen Maßnahmen ernſtlich darauf bedacht ſein, den öffent-
lichen Verkehrsdienſt als Lebensnerv allen Erwerbens vor Er-
ſchütterungen g bewahren. h lenken wir das öffentliche
Intereſſe auf das Verderbliche beſprochenen Entwurfes. Wir
ſind nicht gewillt, den Arbeitgeberverbänden weitere Befugniſſe
zum Nachteile der Arbeitnehmerſchaft einzuräumen und erheben
auch von dieſer Stelle aus ſchärfſten Pro teſt.

An alle fernſtehenden Verufsgenoſſen des Eiſenbahnbetriebes
aber ergeht in zwölfter Stunde der dringende Hinweis ſich frei
gewerkſchaftlich organiſſeren und uns im Kampfe zurBefreiung der Eiſenbader von der Bergeslaſt der Entrechnung
zu unterſtützen.

Durch ein techniſches Verſehen ſind in der Sonnabendaus
der „Volksſtimme“ die zweite und dritte Seite der 1.
der Drucklegung miteinander verwechſelt worden. Unſere Leſer

en der 1 tellt haben. Die Kopfhrift des erſten artikels mu en „3 000 000 Mark fürdie kunſtgewerbliche Handwerkerſchule“. n

rückſichtigen.
Schutzpolizei ſolchen Gefuchen nicht werden kann, da fie
nur im beſchränkten Maße mit Gefpannen und x ausgerüſtet
iſt, die für rer Dienſtbetrieb der Schutzpolizei voll in Anſpruch
genommen ſind.

Landesverein für Vorgeſchichte. Dienstag, den 5. Juli, 8 Uhrabends, im Hörſaal des Provinzialmuſeums lungen Richard

Wagner-Straße) Vortrag des Herrn Dr. Boſch-Gimpera, Profeſſor

E7 r a en ger dir s zeinzeit un upferzei r riſchen n tritt fürMitglieder frei, Rlchtnatgliever 1 r f
Univerſität Halle. Herr Dr. BoſchGimpera, Profeſſor für

Vorgeſchichte an der Univerſität Barcelona wird als Gaſt der
Univerſität Halle am Mittwoch, den 6. Juli, 6 Uhr nachm., im
Auditorium maximum eine öffentliche Vorleſung mit Lichtbildern
e r die vorrömiſchen Völker der iberiſchen Halbinſel und
ihre Kultur.

Stadttheater. Heute, Montag, abends 75 Uhr, die
Oper „Madame Butterfly“ in Szene. Dienstag, abends Uhr,
Sonderaufführung „Der Roſenkavalier“ mit Gertrud Kappel-
Schunke vom Opernhaus Hannover als Octavian, Charlotte Vie-
reck-Kimpel von der Staatsoper Dresden als Marſchallin und
Kammerſänger Ludwig Ermold, ebenfalls von der Staatsoper
Dresden als Baron Ochs auf Lerchenau. Mittwoch abend wird die
Operette „Der Vogelhändler“ wiederholt. Donnerstag „Prinz
von Homburg“. Für Freitag und Sonnabend iſt Gertrud Kappel-
Schunke für weitere zwei ſtſpiele gewonnen worden und zwar
am Freitag als Leonore im „Troubadour“ und Sonnabend als
Senta im „Fliegenden Holländer. Sonntag nachmittag Volksvor
ſtellung „Charleys Tante“, abends „Der Vogelhändler

Freie Volksbühne Halle. „Gas“. Anſeng 72 Uhr. Spiel-
tage: E: Dienstag, den 5., G: Freitag, den 8., H: Sonnabend, den
9., I. Montag, den 11. und K: Mittwoch, den 13. Juli.

Anläßlich der 75. Wiederkehr des Brunnenfeſtes in Wittekind
werden am Mittwoch, den 6. Zu folgende Veranſtaltungen ge
troffen: Von 62 bis 8 Uhr Feſt-Morgenmuſik, 3 bis 6 Uhr
Nachmittags Konzert vom Philharmoniſchen Orcheſter unter Lei
tung des Obermuſikmeiſters Karl Steuer und von 8 bis 10 Uhr
Abend Konzert (45 Muſiker) vom Philharmoniſchen Orcheſter
unter Leitung der Gaſtdirigentin Ludmilla Gehrecke. Jm
Saale wird getanzt. Beim Abendkonzert wird ein großes Pracht-
r von der Firma Otto Glaſer aus Leipzig abgebrannt.

auer- und Freikarten haben zum Brunnenfeſt keine Gültigkeit.

Die junge Mama.

u-T-Lichtſpiele.
Während wir an der Alten Promenade durch ein ſchauer-

volle Drama „Am Marterpfahl“ (über das wir den
duldſamen Mantel des Schweigens breiten wollen) für eine
ganze Stunde an einen qualvollen Marterpfahl gebunden
wurden, erfreut uns in der Leipziger Straße eine „junge
Mama“ mit ihrer lyriſchen Liebesepoche. Es iſt Erwin
Barvn gelungen, ein reizendes Manufkript zu ſchaffen, das
allerdings nicht den Anſpruch erheben darf, als Kunſtwerk
gewertet zu werden. Ein geſchickt aufgemachter Frühlingsſtrauß
des Lebens. Spielt natürlich in Fürſtenkreiſen. Grafen wer
den auch noch duldſam zugelaſſen. Denn nur in dieſem Milieu
geht es pikant und intereſſant zu. Das iſt eine alte Geſchichte,
die keine Revolution ändern kann. Auf das Volks luſtſpiel
warten wir immer noch! Dennoch bereitet uns das Stück eine
Stunde geſunden Lachens. Nicht wegen des Manuſkriptes.
Gott, wenn Eva May nicht ſo hübſch wäre, mit hochgeſchlage
nem Röckchen nicht im Bache ſtünde und keine Gräfin
wäre, dann hätte ſich Hoheit äh Hoheit übrigens ein
hübſcher Junge), den Michael Varkonyhi als eleganten
Tatterſall Beſucher auffaßte „nicht ſo ſterblich in ſie verliebt.
Dann noch der Berliner Humoriſt Harry Bender mit
ſeinen Quoten und Vorſchüſſea, und die Groteskkomödie iſt
fertig. Es war ganz hübſch, beſonders, weil es ſich ja aus
ausſchließlich nur um beſſere Leute drehte.

Das Detektivſchauſpiel „Der unſichtbare Gaſt mit Hein-
rich Peer brachte intereſſante pſychologtſche Die Angeklagten Keuthen, Kramlich, Wendt undDer Held des Ehckes (Erng Vinar) war eine J r r r e

Provm; und Umgegend.

e Unterbezirk 2. Merſeburg.
Am Sonntag, den 10. Juli, vormittags 10 det iim Kaſino unſere n ſatt.

Die Einladung iſt den reinen bereits vor 3 Wochen
zugegangen.
1. Hrwanhatlon aae 85 le Veſekenten Ger. Keh

rgan on u tation. renten Gen. Kr eM. d. R.) und Gen. Bauer. aee
2. der Ortsvereine.
3. e züys der Kandidaten zum Parteitag am 18. Sept.

n Gör
4. Parteiangelegenheiten.
Jeder Ortsverein muß auf dieſer Kon vertretenDie 71Bauer. Gentz.

Die Rerſeburger „demokraten“ Arm in Arm mit
der Regktſon,

Ein ergöhzliches Schauſpiel war in Merfeburg am vergangenen
Mittwoch im Kreistag zu ehen. ſtand auf der Tagesordnung
an erſter Stelle der Punkt: Beſetzung des erledigten Landraks-
amtes. Sehr richtig war von den H Demokraten und ihrem
Berater, dem erſten Bürgermeiſter die Wichtigkeit dieſer
d erkannt worden. Galt es ebenenfalls ſich mit
einem Manne abzufinden, der in dem aufrichtigen Streben, die
unge Republik und ihre Verfaſſung zu ſtüützen, ſich ſowohl bei dene e wie in den verſtändigen Kreiſen der
ürgerlichen rteien durch ſeine Tätigkeit für das Geſamtwohl

des Kreiſes Sympathien zu verſchaffen verſtanden hat. Dieſen
Mann zu beſeitigen, der ſich ſelbſt nicht ſcheute, gegen demokratiſche
Amtsvorſteher vorzugehen, wenn ſie ſich nicht als einwandfrei
erwieſen, war erſte und wichtigſte Aufgabe der „Demokraten“ um
e Hertzog und ſeinem Adjutanten, Herrn Franz Rösner vom

erſeburger Korreſpondenten. Ein Gegenkanditat war bald ge
funden, und zwar in der Perſon des Kreisrats Kürſten, des ach
ſo verwöhnten Schützlings des Freiherrn von Wilmowski, mit
dem er treu und brav jahrelang den Kreis im Sinne finſterſter
Reaktion regiert hatte. Noch kurz vor Ankunft des kommiſſariſchen
Landrats hatte man verſtanden, den Herrn Bürodirektor in eine
höchſt überflüſfige Kreisratsſtelle mit einem Gehalt von mehr als
87 000 Mark zu bringen, ſich darüber hinaus aber noch den Luxus
geleiſtet, einen Kreisſyndikus halten. Beide Stellen wurden
rundſätzlich überflüſſig ſeit Antritt des komm. Landrats, dere mtsrichter irgendwo in Schleſten geweſen war. Die

elegenheit, den 5 zu beſeitigen, der in die n
Atmoſphäre von rſeburg etwas freiheitlichen Geiſt hinein
brachte und deſſen Leiſtungen auch von demokratiſcher Seite an
erkannt werden muhten, war endlich da. Raſch warf man ſich
den 7 Deutſchnationalen unter Führung Sr. Exzellenz des Herrn
Königl. preußiſchen Hofmarſchalls von Trotha Schkopau, an die
Bruſt und brüderlich vereint ſtimmten die Herrn „Demokraten“ für
Herrn Kürſten. ieſe geſchloſſene Phalanx von 11 Stimmen
würde, ſo kakulierte man genügen, um ven ſo ſehrWilmowskiliebling Kürſten auf den für ihn vorgeſehenen Poſten

u erheben und die einheitliche Verwaltung von Stadt und Kreis
erſeburg unter der Aegide des Herrn „Demokraten“ Hertzog war

geſichert. Doch leider hatte man diesmal die Rechnung ohne
den Wirt gemacht, und dieſer Wirt waren die Kommuniſten.
Auf ihr Abſchwenken von uns und unſeren Parteifreunden von
der USP. hatte man gebaut. Sie hatte man bearbeitet, wo und
wann man nur konnte. Als Streitapfel kam hierbei den Herrn
„Demokraten“ das mannhafte Verhalten des komm. Landrats
während der Oftertage zu ſtatten. n hatte hingewieſen, daß
doch „der Landrat“ die Amtsvorſteher abgeſägt hätte und hatteden Mann, der ſich in den Oſtertagen um den Kreis und ſeine
Arbeiterſchaft mehr verdient gemacht hatte, als Herr Wilmowski
und ſein Ableger Kürſten während ihrer geſamten Dienſtzeit beim
Kreiſe, in einer Weiſe heruntergeſetzt, die geradegu unwürdig ge
nannt zu werden verdient. Man hatte auch keine Koſten g
und ſogar einen außerordentlichen Kreisparteitag einberufen, wo
die Mittel und Wege zur Propaganda n einen aufrechten Re
publikaner beſprochen wurden. Zwar geſchah dies nicht offiziell,
aber doch ſo, daß ein Zweifel über das Ziel ausgeſchloſſen war.
Zur Ehre einer Anzahl von geraden Demokraten ſei geſagt, daß
ſie erklärt haben, dieſes Spiel nicht mitmachen zu können. Unter
ihnen befanden ſich allerdings die Herrn Kreistagsmitglieder der
demokratiſchen Fraktion, Burchardt-Cröllwitz, Rechtsanwalt Cor
nely-Reuröſſen, Malermeiſter Fricke-Paſſendorf und Landwirt
Schumann-Bothfeld nicht. Alle 4 ſtimmten im Verein mit den
7 Herrn Monarchiſten für Kürſten. All' dieſe Praktiken hatte die
Linke des Kreistages erkannt. Man hatte auch in Erfahrung ge
bracht, daß ſogar ſchon daran gedacht war, über die drats
wahnung, die Herr Kürſten als wohlbeſtellter Hausagrarier
nicht benötigte, zu Gunſten des demokratiſchen Kreisarztes Dr.
Kühnlein, der von Wernigerode gekommen war, zu verfügen und
daß auch ſchon eine Neuverteilung der Kreisämter erörtert worden
war. Die Stunde der Gefahr brachte indes die Einigung. Den
11 Stimmen Kürſtens gegenüber ergaben ſich in der Hauptwahl
11 Stimmen der geſamten Linken für den komm. Landrat Dr.
Lehndorf und in der Stichwahl ergab ſich er für betzteren eine
Stimmenzahl von 12 gegenüber den heren 11 Stimmen
Kürſtens. Es war alſo anders gekommen, als es ſich Herr
Hertzog und ſein Anhang gedacht hatten und mit rotem Kopfe
mußte Seine Exzellenz feſtſtellen, daß der Kreistag den komm.
Landrat der Regierung zur Ernennung vorſchlüge. Die Einigkeit
der Linksparteien, die die Landratswahl herbeigeführt hatte, hielt
den ganzen Kreistag hindurch an. Der Kreisdeputierte wurde
von der vereinigten Linken geſtellt und ſämtliche von ihr prä-
ſentierten e ver glatt gewählt. So iſt die Landrats-
wahl des Kreiſes Merſeburg, in dem bisher nur hoch konſervative
Herrn geherrſcht, der Anlaß geworden, eine geſchloſſene Arbeits
gemeinſchaft der geſamten Linken herbeizuführen. Möge dieſe
Tatſache ein gutes Vorzeichen ſein zur Einigung der Linksparteien
im Geſamtmitteldeutſchland, damit von hier aus die Einigung des
rn Proletariats Deutſchlands in die Wege geleitet werden
ann.

Eine Frage ſei uns zum Schluß noch geſtattet: Was der
demokratiſche Herr Landeshauptmann Oeſer, der erſt vor 8 Wochen
durchaus in ſeine jetzige Stelle gewählt worden iſt, zu feinenMerſeburger Parteiſrennden? Macht ihm das geſchilderte Feſt

das dieſe ihm bei ſeinem heutigen Dienſtantritt auf den
Tiſch legen, Freude? U. A. w. g.

Sondergericht Torgan.

Der Angeklagte Max Thiele aus Hirſchfelde wivd wegen
einfachen Landfriedensbruch mit 5 Monate Gefängnis e
Der Arbeiter Paul Voigt aus Hirſchfelde hat ſich einem bewaff-
neten Haufen angeſchloſſen. Da ſeine Beteiligung aber nur ins
iſt, hält das Gericht eine Strafe von 2 Monaten Gefängnis für
ausreichend. Der Angeklagte Lutze aus Mückenberg hat ſich
wegn Anſchluß an einen bewaffneten Haufen, Landfriedensbruch
und verſuchter Nötigung zu veranworten. Der Staatsanwalt be-
antragte eine Gefängnisſtrafe von 1 Jahr und 3 Monate. Das
Gericht ging über den Antrag des Staatsanwalts weit hinaus, und
verurteilte ihn wegen ſchweren Landfriedensbruch und räuberiſcher
Erpreſſung zu 1 Jahr 8 Monaten Zuchthaus. Die bürgerlichen
Ehrenrechte gehen ihm für 5 Jahre verluſtiz. Der Angeklagte
verläßt heftig proteſtierend den Saal mit den Worten: „Es wird
die Zeit kommen, wo wir werden die Richter ſein!“
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Naumburg Sekartsderga.

Naumburg. Die wichtige Kleinarbeit. Zu allen
Zigtf de 3 pepl n r tig Grund
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wenn
die Erfolge unſerer rtei vor dem Kriege.
li Verſammlung iſt von den Beſuchern raſch vergeſſen,
nicht die dauernde Fü rane mit unſerer urch die
Preſſe und durch die Mitgliedſchaft geſichert wird. r bitten
deshalb alle Genoſſinnen und Genoſſen, daß in der nä Sitzu
der Preſſekommiſſion und des Agitationsausſchuſſes möglichſt
viele einfinden. Die Sitzung ſoll eine halbe Stunde vor Beginn
der erweiterten Mitgliederverſammlung, die am Montag, den
4. Juli, abends 8 Uhr, angeſetzt iſt, ſtattfinden. Jn der Volksbu dhandlung ſind Hänkoetei für die erweiterte Mitglieder

verſammlung zu haben.

Sangerhauſen Mansfelder See und Gebtrgskreis.
Stadtverordnetenwahl in Hettſtedt

Bei der am Sonntag hier ſtattgefundenen enwahl wurden gewühlt: 2 a 10 mertreter der unpolitiſchen Arbeiterliſte und 19ja en im Stadtparlament 14 Kommnuniſten, 3 aten
und 7 Bgl. Zum beſſeren Verſtändnis ſei folgendes angeführt:
Auf der Gewertſchaftsliſte wurden Vertreter aller tiſchen
Parteien e h So gehören von den 10 lten Ge
wertſchaftlern 3 der S. P. D. an. Die Liſte der
wurde im Einverne mit dem
um a viel Wähler aus den proletariſ Schichten zu eraſſen, die ſich der Gewexkſchaftsbewegung nicht hn. Der S. e e werkgen T d r worden. Die unpoliti rbeiterliſte w efüi von herigen StadtverordW D. les Untten der S. Grauh., Welche itikdieſe beiden Stadtverordneten einzuſchl gedenken l 3

ute noch nicht ganz beſtimmten ſie mit der S. P. D. nichts mehr zu tun.

Eisleben. Volkskonzert. Bei dem am nFreitag ſtattgefundenen Volkskonzert, dieſe W uſtk
veranſtaltung großen Stils, war der shaus en voll
beſetzt. Es iſt dies um ſo mehr ein erfreuliches Zeichen, als
durch das kurz vorber ſtattgefundene StraußKongzert bereits eine
derartige Veranſtaltung vorausgegangen war. Man iſt angeſichts
der deiden Konzerte in dieſer Woche geneigt, Vergleiche zu ziehen.
Brachte das Programm des Strauß Konzertes glich Muſtk
aus dem Reiche der Operette, ſo zeigte ſich beim geſtrigen Volks
konzert, deſſen Programm auf klaſſiſche, moderne Muſik eingeſtellt
war, in wohltuender Weiſe das Gegenteil. un auch das
Strauß- Programm großen Beifall erntete, beſonders der vie
Operettenmuſik und des zuletzt geſpielten Deutſch
land über alles wegen, ſo kann mit um ſo größerem Recht auf
die am geſtrigen Abend in Erſcheinung getretene große Begei-
ſterung über die Aufführungen hingewieſen werden. Gleich die

usführung der „Mignon“-Ouverüre, in der rhythmiſche Präzi-
ſion und hinreißendes Temperment lag, riß das Publikum zu
voller Begeiſterung hin. Einen ſtimmungsvollen Eindruck hinter-
ließ die Wiedergabe der Paraphraſe über die „Loreley Jn der
Ausführung der Ouvertüre zur Oper „Roſamunde“ von Schubert
kam eine herrliche Ausarbeitung zutage, die zu kritiſieren uns
nicht möglich iſt. Jede Programm-Nummer unter Kritik zu neh
men, würde zu weit führen. Eine Ausführung, die Wiedergabe
des Straußſchen Walzers „Wiener Blut“, ſei noch hervorgehoben.
Wir glauben, wenn der Komponiſt dieſe Ausführung gehört hätte,
ſie zweifellos ſeines vollſten Beifalls ſicher geweſen wäre. Am
Dirigentenpult ſtand unſer bewährter heimiſcher Künſtler, Herr
Kapellmeiſter Ferd. Neißer, unter deſſen Leitung ſich die Berg
kapelle am geſtrigen Abend übertroffen hat. Wir haben den Ein
druck gewonnen, daß die Bergkapelle für das kulturelle Leben in
Eisleben zu einer unentbehrlichen Notwendigkeit geworden iſt.
Der Stadt als ſolcher aber ſei bei dieſer Gelegenheit auch der
Dank für die bisherigen Opfer auf dieſem Gebiet wie der Wunſch
um Ausdruck gebracht, im Jntereſſe der Bevölkerung auf dem be-ſcheittenen Wege weiter zu gehen.

Eisleben. Alt-Heidelberg bringt die Volksbühne am
Donnerstag, den 7. pünktlich abends 8 Uhr, als 1. Werbe-
vorſtellung mit hervorragendem auswärtigen Kräften heraus.
Ein ausverkauftes Haus wäre im Jntereſſe der Entwicklung dieſes
neuen auf dem Fundament der Geſamtheit aufgebauten Unter
nehmens eine dringende Notwendigkeit.

Bitterfeld --Delitzſch.

Zörbig. Ergebnis der Kirchen wahl. Die am ver-
gangenen Sonntag erfolgte Wahl zur verfaſſungsgebenden evan-
geliſchen Kirchenverſammlung im hieſigen Rathausſaale ergab für
die Gemeinde Zörbig-Stadt und zugehörigen Landbezirk 70 Stim-
men für die Einheitsliſte Luther und nur 22 Stimmen für die
Bekenntnisliſte Moehr, und dies trotz der für die letztere Liſte im
hieſigen Lokalblättchen betriebenen Preßpropaganda! Beim Leſen
des dortigen, mit „B“ gezeichneten Artikels auf dem Titelblatt
der Nr. 76 des Zörbiger Boten kam einem ordentlich das Gruſeln
an, als ob der Liſtenführer der Einheitsliſte, Superintendent
Luther-Eisleben, mindeſtens eben ſolch Revolutionär und Um-
ſtürzler wäre, wie ſein großer Namensvetter, der, wenn er heute
wieder auſſtünde, mit den evangeliſchen „Päpſten“ noch ganz an-
ders umſpringen würde, als damals mit Seiner Heiligkeit in
Rom. Nur ganz ſo ſchlimm wird's ja wohl nicht werden
immerhin ein ſchwacher Lichtblick iſt dieſer Wahlausfall für den,
der noch an eine Auferſtehung der Kirche Luthers glauben kann,an eine Pflege wahrer Religioſität, die ſich ſo trefflich mit dem

Sozialismus verträgt!
Gräfenhainichen. Zeit iſt Geld. Das iſt die Loſung heut-

e ür jedermann. Jede Minute iſt koſtbar. Und darum,
ieber Leſer, nimm auch auf deinen Mitmenſchen Rückſicht, denn

auch ſeine Zeit iſt koſtbar. Und die Gelegenheit hierzu bietet ſichüberall. t ſieht man die Rückſi toloſigtelt rade am Poſt-
ſchalter. So kurz vor Toresſchluß erſchienen noch einige Leutchen
mit einer größeren Summe, um ſie in möglichſt kleinen Scheinen
(5- und 10-Mark-Scheinen) einzuzahlen, eine Perſon zahlte ſogar
an ſolchen kleinen Scheinen für einige 1000 Mark ein, im ganzen
über 10 000 Mark. Jnzwiſchen könnten zehn andere bequem er
ledigt werden, ſie müſſen dadurch natürlich eine volle Stunde
warten. Man ſollte doch glauben, daß gerade Geſchäftsleute die
erſten Schalterſtunden zum Einzahlen höherer Dre benutzen
könnten. Sie entlaſten dadurch auch weſentlich das dienſttuende
ſehen am Schalter. Denn, wir wollen ehrlich ſein, ein jeder
iſt froh, wenn er ſein Tagewerk, was doch hier beſonders an-
T ſt vollbracht hat. Wenn man will, dann geht es ſchon.

nd ein iſt es jedenfalls nicht, wenn man in ſolch enRaum grdräng n n. Das einfache wäm es

radika!
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Wittenberg Schweinitz.
Wittenberg. Generalverſammlung des Metall-

Setnf d. Veret e s. Am 30. Juni tagte in Freudenbergs
Lokal die Generalverſammlung der r d. d. Met.Arb.

ngänge;Verb. mit folgender u E 2. Bericht vonder Bezirkskonferenz Deſſau; 3. hl der Kandidaten zur Ge

r Jena; 4. Die Eingängewurden erledigt durch den Geſchäftoführer. Der Bericht vom
legierten Otto, von der BVezirkskonferenz Deſſau, war einer durch
die Moskauer Brille ehener. Auch erlaubte ſich der Bericht
erſtatter ſofort die Diskuſſion als erſter zu eröffnen. Es iſt immer

lich, das ein Bericht erſt objektiv gegeben wird und dann andere
Kollegen die Diskuſſion anſchneiden. Jn Deſſau ſcheint man den
Moskauwitern ven Standpunkt klargemächt zu haben, denn hinter
her iſt es n e r wenn man mal mit rechtem Na-
men genannt wird. Vei der Kandidatenfrage war man ſehr zuvor
kommend, denn der ä der Minderheit, eine Liſte mit dem
Geſchäftsführer an der Spitze aufzuſtellen, war den Moskauern zu
wenig „radikal“. Sie ſtellten eine VKPD.-Liſte auf. Somit ſah
ſich die Minderheit gezwungen, eine eigene Parteiliſte einzu
reichen. Kollegen der USP., ſo Kollegen vor: Mie-thing (USP.), Paul Roſemi (SPD.). Nun liegt es an
euch wo der Weg hingehen ſoll, Amſterdam oder Moskau. Unter
dem Punkt Verſchiedenes wurden Kleinigkeiten erledigt. Von
radikalen Kollegen wurde der Stumpfſinn der fernbleibenden Kol-
legen gegeißelt. Die Perſammlung zeigte vollüändig ſelbſt die
Stumpfſinnigkeit; der Saal war ſchlecht beſetzt, leere Stühle
konnte man ſehen. Kollegen, es ſind die kommuniſti-
ſchen Phraſenhelden, die anderen Kollegen den Verſammlungs-
beſuch verekeltt.

Torgau Liebenwerda,
Naundorf b. Lauchhammer. Ein gräßliches Unglück.

Zu einer öffentlichen Gefahr hat ſich das Autoweſen in unſerer
Gegend herausgebildet. Ohne ſich im geringſten um geſetzliche
Vorſchriften zu kümmern, raſen die Wagen der Herren Werks
direktoren durch unfere Ortſchaften, nehmen weder Rück-
ſicht auf den Geſundheitszuſtand unſerer Bevölkerung, der
wahrlich durch die ſtarke Staubentwicklung nicht gefördert
wird, noch kümmern ſie l um die Sicherheit von Menſch
und Vieh. Die Herren ſamt den ſich ſehr oft im Wagen
beftndlichen weiblichen Jnſaſſen haben ja „koſtbare Zeit“
zu verlieren, das „Volk“ muß eben ausweichen, wenn es
nicht zu Schaden kommen will. Die Polizeibehörde ſieht dem
tatenlos zu. Oder hindert ſie die enge Fühlung mit jenen
Kreiſen, einmal energiſch zuzugreifen, ſo daß auch hier mit
dem bewußten „zweterlei Maß“ gemeſſen wird Beſonders
in letzter Zeit war es keine Seltenheit, daß Kinder oder
Radfahrer durch die wie toll fahrenden Autos überfahven
wurden. Bis es dann zu dem gräßlichen Unglücksſall auf
der Straße zwiſchen Mückenberg und Pleſſa kam. Auf einen
beladenen Viehwagen des Händlers Müller fuhr Dienstag
nachts gegen 10 Uhr ein Auto der A.G. Lauchhammer mit
voller Wucht von hinten auf. Von dem ſtarken Stoß wurde
M. vom Wagen geſchleudert und kam unter die Räder, die ihm
den Schädel zertrümmerten, ſo daß er auf der Stelle tot war.
Begleiter, der Fleiſchermeiſter St. aus Naundorf, wurde zu
ſeinem Glück auf die Pferde geworfen und kam mit einigen
geringen Verletzungen davon. Die Schuld am ganzen Un-

wo c die grenzenloſe Leichtſinnigkeit der Autofahrer,
llſtändig ohne jede Beleuchtung in der Dunkelheit dahin-

ten. Und das ſchlimmſte an der ganzen Geſchichte iſt der
Syndikus der Aktiengeſellſchaft Lauchhammer, zugleich Amts
vorſteher des Bezirks, in dem ſich das Unglück ereignete,
war ſelbſt unter den Jnſaſſen des Autos! Wir ſind geſpannt,
ob der Staatsanwalt Anklage wegen fahrläſſiger Tötung
erhebt.

hcooa— mee
Gewwertſchaftliches.

Der Verband der Fabrikarbeiter im Fahre 1920.
Der Mitgliederzuwachs, den der Verband während des Jahres

1919 zu verzeichnen hatte, hielt zwar im Jahre 1920 immer noch
an, war aber im Verhältnis zu dem des Vorjahres recht un
bedeutend. Am Jahresſchluß 1919 zählte der Verband 602 003
und am Ende des Jahres 1920 644 910 Mitglieder. Der Grund
für den geringen Mitsgliederzuwachs im letzten Berichtsjahr iſt
wohl in der Hauptſache darin zu ſuchen, daß die Zahl der Un-
organiſierten von Jahr zu Jahr geringer wird. Seit ſeiner
Gründung im Jahre 1890 hatte der Verband im Jahre 1919 den
ſtärkſten Mitgliederzuwachs, 1920 aber den ſtärkſten Abgang zu
verzeichnen. Trotz der ungünſtigen Verhältniſſe, die insbeſondere
für die weiblichen Arbeitskräſte entſtanden, iſt eine Zunahme der
weiblichen Mitgliederzahl von 3727 zu verzeichnen. Der Mit-
gliederzuſtrom im Jahre 1919 kam im Jahre 1620 erſt finanziell
z Auswirkung. Es zeigte ſich zwar, daß bei den beſtehenden

eiträgen ſich die Finanzen verſchlechterten in demſelben Maße,
wie die neuen Mitglieder unterſtützungsberechtigt wurden und in-
folge der Geldentwertung die Verwaltungskoſten ſtiegen, der
Kaſſenbeſtand aber zeigte doch abſolut eine Zunahme, ging aber
auf den Kopf des einzelnen Mitgliedes umgerechnet zurück. Vor-
ſtand und Ausſchuß des Verbandes beſchloſſen daher am 1. April
1920 eine Beitragserhöhung und dasſelbe tat der im Juli tagende
Verbandstag. Dadurch ſtiegen die Einnahmen des Verbandes
von 14 063 472 Mark im Jahre 1919 auf 32 929 555 Mark im Jahre
1920. Einſchließlich des Kaſſenbeſtandes vom Vorjahre betrugen
die Geſamteinnahmen des Jahres 1920 43 568 727 Mark, die Aus
gaben beltefen ſich auf 24 869 443 Mark, ſodaß am Jahresſchluß
1920 ein Kaſſenbeſtand von 18 699 284 Mark vorhanden war.

Für Unterſtützungen zahlte der Verband 10 473 773 Mark.
Allein an Streikunterſtützung mußten 4 564 274 Mark gezahlt
werden, die Arbeitsloſigkeit verurſachte eine Ausgabe von
2759 843 Mark Unterſtützungsgeldern und für Krankenunter-
ſtützung wurden 2 813 688 Mark verausgabt. Zum Punkt Arbeits-
loſenunterſtützung iſt zu bemerken, daß ein weſentlicher Teil der
ſelben auf das Konto der Kommuniſten r ſei, deren Dumm-
heiten und va BanquePolitik eine große Anzahl von Mitgliedern
ihre Arbeitsloſtakeit zu verdanken haben. Selbſtverſtändlich ſind
an den traurigen Folgen all der Putſche nicht etwa die Kommu
niſten ſondern der Hauptvorſtand des Verbandes, der oft genug
vor Unbeſonnenheiten gewarnt hat, ſchuld.

Lohnbewegungen hatte der Verband 4100 zu führen, an denen
22203 Betriebe und 1713 280 Perſonen beteiligt waren. Die
Zahl der Lohnbewegung ohne Arbeitseinſtellung überwiegt dabei
ſtark, konnten doch auf dieſe Weiſe 3829 Bewegungen in 21 351
Betrieben mit 1642 254 Perſonen erledigt werden. 4065 Be
wegungen endeten für 1643 960 Beteiligte mit Erfolg. Nur
29 Bewegungen waren erſolglos und am Ende der VBerichtszeit
noch nicht abgeſchloſſen. Durch dieſe Lohnbewegungen wurde für
1570 9604 Perſonen eine wöchentliche Lohnerhöhung von 53 652 532
Mark erzielt und 7399 Perſonen erreichten eine Verkürzung der
Arbeitszeit von insgeſamt 55 858 Stunden pro Woche. Der geſetz
liche mußte in ſehr vielen Fällen erſt erkämpft
werden. Verlängerungen der Arbeitszeit, Verkürzungen der Löhne
und ſonſtige Verſchlechterungen der Arbeitsbedingungen wurden

träge. Am Ende des Berichtsjal res wurden 865 Tarifverträge
gesählt, an denen 8199 Betriebe und 607 851 darin beſchäftigte
Perſonen beteiligt waren.

Das gute Geſamtreſultat, das der Jahresbericht des Ver-
bandes zeigt, gibt allen ſeinen Mitgliedern, aber auch der übrigen
Arbeiterſchaft, Veranlaſſung, alle ſtörenden und zerſtörenden Ein
flüſſe auf die Gewerkſchaften ſernzuhalten, damit ſie in den kom-
menden ſchweren Kämpfen die Jntereſſen der Arbeiter erfolg-
reich vertreten können. v

e erſchoſſenen Gefangenen.

Freitagſitzung des Reichsgerichts.
In der weiteren Zeugenvernehmung bekundet der Kaufmann

Albert Metz mache r aus r i. Br., daß er ſeinerzeit als
Unteroffizier der des Angeklagten Cruſius angehört

be. Der Zeu de Erſcheinen der Auslieferungsliſte Major
zuſtus auf deſſen Wunſch mitgeteilt, daß er am 21. Auguſt ge
ört habe, daß Stenger den fraglichen Weh erteilte Er,
uge, e gehört, daß Gefangene rwundete r

über
r

werden ſollten, wenn dies auch nicht in Befehlsform zeſagt wo
T R kann der Zeuge keine beſtimmte Angaben da

Der Präſident hält dem Zeugen Widerſpruch vor. Ueber dieVorgänge am 26. e äußert ſich der Fenge unter anderem
dahin, daß ein Mann der 2. Kompagnie einen verwundeten Fran-
oſen, der um ſein Leben bat, aus einer Entfernung von einem
eter e habe. Der Feldwebel habe dieſen Mann zurRede geſtellt und ihm Erſchießung angedroßt.

Der Oberreichsanwalt macht hierauf die Mitteilung, daß er
ſoeben ein Telegramm erhalten habe, worin ein Hauptmann ſich
erbietet, zu bekunden, daß Cruſius bereits am 20. Auguſt
ſeeliſch zuſammengebrochen war. Die Ladung dieſes
Zeugen wird beſchloſſen.

Oberleutnant Laule, der die Schlacht bei Saarburg als
Führer der 9. Kompannie Jnf.-Regts. 119 mitgemacht den t
erſt im Oktober 1914 aus dem „Makin“ von dem angeblichen Be-
fehle des Generals Stenger Kenntnis erhalten. Zeuge ſchildert
die Ereigniſſe an den fraglichen Auguſttagen. Am Abend des
26. Auguſt habe er den Eindruck gehabt, daß J abſolut
unzurechnungsfäig war. us Stengers Munde habe er
nie gehört, daß Gefangene erſchoſſen werden gen Der Haupt
mann Schröder, der am 26. Auguſt dew Befehl zur Erſchießung
Gefangener gegeben haben ſoll, ſei an dieſem Tage nicht mehr vei
der Truppe eZeuge t Klebe aus Konſtanz gibt an, Cruſius habe
ihm am 21. Auguſt geſagt, es ſolle alles zuſammen
geſchoſſen werſden, ruſius habe einen anſcheinend totdaliegenden dine mit dem Fuße geſtoßen, worauf dieſer

Lebenszeichen von ſich gab. Sodann habe der Angeklagte ihm,
dem Zeugen, mehrmals geſagt, er ſolle ſeinen Befehl ausführen.
Zeuze habe aber darauf nicht reagiert, bis Major Müller
ihm ausdrücklich befohlen habe, den Befehl aus

u führen. Der Zeuge r daraufhin einen Schuß auf den
ranzoſen, den nach ſeiner Meinung ſich tot oder verwundet ſtellte,

um der Gefangenenſchaft zu entgehen, abgegeben. Die Worte
Stengers, man ſolle die auf den Bäumen ſitzenden Feinde wie
Spatzen herunterſchießen, hat Klehe beim Vorbeimarſchgeht Stenger be auch geſcegt. daß kein Pardon ge-
geben werden ſoll

Bureauhilfsarbeiter Heinrich Schreiber aus Diepholz
war Feldwebel. Er hat nicht geſehen, daß Ergebungen von feind-
ichen Soldaten zurückgewieſen wurden. Auch dieſer Zeuge ha
bemerkt, daß Cruſius am 26. Auguſt geradezu geiſtesabweſend war

Goldarbeiter Wilhelm Bürkle aus Dillſtein war Spielmann
in der Kompagnie des Angelagten Cruſius. Er ſagt aus, Cruſiu-
habe am 26. Auguſt zwiſchen 2 und 3 Uhr nachmittags den Be-
fehl gegeben, keine Gefangenen zu machen. Er habe dabei hinzu-
gefügt, es ſeien deutſchen Soldaten die Augen aus zeſtochen
worden.

Der Poſtgehilfe Auguſtin Lehmann aus Schiltach bei
Offenburg hat geſehen, daß ein verwundeter Franzoſe, den er zuvor
mit Kaffee gelabt hatte, ſpäter mit dem Gewehrkolben erſchlagen
wurdeMajor a. D. Johannes Maie Gengenbach i. Baden war
Führer der 3. Kompagnie Jnf.-Regt. 142. Er hat von dem an-
geblichen Befehl Stengers nichts gehört.

Hauptmann Jahn- Kaſſel befand ſich im Auguſt 1914 beim
Stabe der Diviſion, zu welcher die Brigade Stenger gehörte. Am
26. Auguſt habe er bei der Diviſion gerüchtweiſe von dem
angeblichen e Stengers gehört, was großes Aufſehen
hervorgerufen Es ſei ſofort ein Oſſ'zier entſandt worden,der e daß ein derartiger Befehl nicht ergangen ſei.

ajor Freiher v. Linſtow Berlin war Kompagnieführer
im Jnf.Regt. 142. Er hat von dem Befehl nichts gehört. Am
26. Auguſt nachmittags ſei vorn ein Schuß gefallen. Jhm ſei
dabei geſagt worden, daß es ſich nicht um ein Gefecht handle,
ſondern daß ein Franzoſe erſchoſſen würde. Der Zeuge
war darüber entſetzt. Major Müller vom Jnf.Rgt. 142 habe dann

ſagt, daß die Erſchießung eine Gegen maßregel ſei, weil
ranzoſen unſeren Leuten die Augen ausgeſtochen hätten.

Magiſtwatsaſſiſtent Heeſch- Adona, der Kompagnieführer
im Bataillon Müller war, erklärt: Am 26. Auguſt habe Major
Müller das Bataillon zuſammentreten laſſen und geſagt, es
ſei Bataillonsbefehl, daß ſämtliche Verwundete erſchoſſen werden
ſollten. Pardon werde nicht gegeben. Dann wurde der
Vormarſch angetreten. Bald darauf fielen ei e Schüſſe.
Er ſelbſt habe keinen Verwundeten erſchoſſen, obwohl er, über die
Hinterliſt der Franzoſen ſehr entrüſtet geweſen ſei. Der Zeuge
iſt dann verwundet worden und geriet in franzöſiſche Gefangen-
ſchaft. Der Zeuge kam nach Clairmont-Ferrand, wo ſich noch
mehrere Gefangene der 58. Jnfanterie-Vrigade befanden, die
ſämtlich erſchoſſen werden ſollten, und Wyr wegen der an
zeblichen Unmenſchlichkeiten auf deutcher Seite. Der Zeuge, der
in einem beſonderen Raume iſoliert war, iſt mehrere Wochen
hindurch nicht verbunden worden. Schließlich ſei er ſo
heruntergeſommen, daß er ſich bereit erklärte, etwas zu geſtehen,
nur um aus dieſer Hölle herauszukommen. Er hat eine kurz
ſchriftliche Angabe gemacht und unterſchrieben, worauf er wieder zu
den übrigen deutſchen Gefangenen zurückgebracht wurde.

Kaufmann Auguſt Becker aus BerlinWilmersdorf, der Feld-
webel im Bataillon des Majors Müller war, bekundet, daß ver-
wundete Franzoſen hinterrücks die deutſchen Soldaten beſchoſſen
hätten, und daß ein verwundeter Franzoſe der dies
getan habe, auf etwa 14 Meter Entfernung erſchoſſen
worden ſei.

Aus ler Welt
Kriegsfolgen. Bei WMetz ereignete ſich eine große Explo-

ſion in einem früher deutſchen Munitionslager im Walde
von Crepy, etwa 10 Kilometer öſtlich von Metz unweit

lter. Das e Feuer dehnte ſich ſofort auf den
ald aus, wo weitere Exploſionen erfolgten. Die Behörden

er das Nokwendige veranlaßt, damit Gefahr für Men-
chenleben ausgeſchloſſen iſt.

Vatermörder. Der Kaufmann Guſtav Adolf in Anna-
berg (Erzgeb.) wurde, wie das „Annab. Wochenbl.“ meldet,
am vergangenen Sonnabend von ſeinem Sohn mit einer
afrikaniſchen Keule erſchlagen. Der Mörder legte ſein Opfer
in eine eigene dazu beſtellte Kiſte mit Zinkeinſatz und ließ
dieſe ſachgemäß verlöten und vernageln. Nach Ablauf einerfür 5158 Perſonen abgewehrt.Am 31. Semder beſtanden im Bereiche des Verbandes 59 Woche wurde das Verbrechen entdeckt und der Mörder ver

Die Abſtimmung im chen Bergarhbeiterſtrew.
Daily Telegraph“ beri der Abſtimmung der
ergleute wurden 832 Stimmen für und 105 820 Stim-

men gegen die Wiederaufnahme der Arbeit abgegeben.
37 Polenmark 1 Papiermark! Man forderte in War-

ſchau am Ganz bereits 37 d Mark für eine
deutſche. Vor einer Woche ſtand die deutſche Mark nur 24.
Die Panik iſt vollkommen und die Oeffentlichkeit fordert
von der Regierung Rettung. Finanzminiſter Steczkowſtki
wird eine neue Aktion zur Reduzierung des bankrotten
Budgets J und als Hauptgegenſtand ſeiner Ve
mü eine einmalige Vermögensabgabe durchzuſetzen
verſuchen.

Wildweſt in Verlin. Geſtern nacht drangen etwa dreißig
Mitglieder der Maikolonne, einer Geſellſchaft von Schwer
verbrechern, in einen Saal in Wilmersdorf, wo die Wilmers-
dorfer Schützengilde ihr Stiftungsfeſt feierte. Die Ver-
brecher bedrohten die Feſtgäſte durch Revolver, eiſerne
Stangen und dergleichen. Es entſtand eine wüſte Schlägerei,
bei der mehrere Gäſte ſchwer und zahlreiche leicht verletzt
wurden. Eine Anzahl Perſonen wurden ihrer Schmuckſachen
und anderer Wertgegenſtände beraubt. Die drei Haupt-
attentäter wurden von Schutzleuten verhaftet, die übrigen
entkamen. Mehrere Verbrecher wurden gleichfalls zum Teil
ſchwer verletzt, jedoch von ihren Genoſſen auf der Flucht mit

genommen.
Ein ſpaniſches Luftſchiff vernichtet. Es wird verichtet,

daß das der ſpaniſchen Regierung gehörige lenkbare Luftſchiff
„Beſta“ bei einem Landungsverſuch vernichtet worden iſt.

S 7,2,2
Belwuiſchiez.

Das unwiderſtehliche Wonokel. Auf unglaublich einfache
Weiſe hat es ein 17jähriges v r der Hochſchüler Karl Jeſſe
aus Potsdam, verſtanden, die für einen pohrr Teil der deutſchenGeſchäftswelt typiſche Ehrfur vor dem Monokelträger auszu-
nutzen. Man kann mit den Hineingefallenen um ſo weniger Mit
leid haben, als es auf der anderen Seite der ſchlichte ehrliche
Mann aus dem Volk und die Frau mit dem einfachen Kleid ſind,
die ſich ſo oft genug das Mißtrauen und und die Mißachtung der
Geſchäftsleute gefallen laſſen müſſen. Der 17jährige Jeſſe ver
fuhr folgendermaßen: Sobald ſeine lſtunden um waren,
klemmte er ſich ein Einglas ins Auge und ſuchte ſo, mit dem
gläſernen Freibrief bewaffnet, die rer r
und andere Geſchäftshäuſer l Drei ge auf einmal gabeine alte Schneibde irma dieſem Modeſngling Bankhäuſer
gaben Darlehen in Höhe von vielen tauſend Mark. Koſtſpielige
Badereiſen waren nach Semeſterſchluß auf Koſten der Potsdamer
Geſchäftswelt ſelbſtverſtändlich. r Umſatz dieſes Lebejünglings
mit fremden Geld nahm derartige Dimen n an, daß ſelbſt ein
Gerichtsbeamter Bürgſchaft für ihn leiſtete. Als Mitglied des
Schutz und Trutzbündniſſes mußten auch die Schutzbündler tüchtig
herhalten. Die Potsdamer Strafkammer, vor der ſich Jeſſe wegen
obiger Betrügereien zu verantworten hatte, verurteilte den An-
geklagten zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis.

Einer des anderen wert. Jn manchen Teilen der Vereinigten
Staaten haben die Zeitungsleute die Erlaubnis, auf der Eiſen-
bahn ohne Bezahlung zu fahren. Dieſe Gewährung der Freifahrt
wird ziemlich reichlich ausgenutzt, und ſo iſt jüngſt folgendes Ge-
ſchichtchen paſſiert, das ein amerikaniſches Blatt berichtet. Ein
junger Mann trat an den Zugführer heran und teilte ihm mit,
er habe zwar ſeinen Ausweis vergeſſen, aber er gehöre zur Redak-
tion des „Daily und möchte daher unentgeltlich mitfahren.
„Gut,“ ſagte der Beamte. „Kommen Sie mit. Wir haben gerade
den Chefredakteur des Blattes im Zuge, der kann Sie identifi-
zieren.“ Nun gabs kein Zurück mehr, und der „Naſſauer“, der zu
der Zeitung gar keine Beziehungen hatte, erwartete mit Grauſen
ſein Schickſal. Doch zu ſeiner größten Ueberraſchung ſah der Chef
redakteur nur flüchtig von dem Blatt a in dem er las, und
ſagte: „Ja, der Mann iſt von meiner Redaktion.“ Als dann beide
vergnügt durch die Natur dampften, trat der junge Mann an den
anderen heran, um ſich für ſeine Großmut zu bedanken. „O, das
macht nichts, mein Junge,“ wehrte der ab, „ich bin ja auch nicht
der Chefredakteur des „Daily

Aus dem Geſchäſtsverlehr.

Das Weinhaus Hennig, Alte Promenade Ecke Kaulenberg, hat
vor einiger Zeit neu ſeine Pforten geöffnet. Es ſteht in engſter
Verbindung mit dem Café „Reichshof“. Die Räume ſind neu-zeitlich und geſchmackvoll n hür gute Unterhaltung, de-
zente Muſik, iſt beſtens geſorgt. Die Küche bietet an Speiſen aus-
gezeichnetes. Die in großer Auswahl vorhandenen Weine ſind

verhältnismäßig billig im Preis.

Wetterbericht
Dienstag, den 5. Juli: Abwechſelnd heiter und wollig, vor

wiegend trocken, ein wenig wärmer.
Mittwoch, den 6. Juli: Ziemlich heiter, trocken, wärmer.

reAmtliche Vekanntmachungen für den Mansfelder seelrei

Tagesordnung
der am Dienstag, den 5. Juli d. J., vormittags 11 Uhr,

im Sitzungsſaale des Kreishauſes, hier, Lindenſtraße 39, ſtatt-
findenden Kreistagsſitzung:

1. Prüfung der Gültigkeit der Neuwahlen zum Kreistage.
2.. der näheren Beſtimmungen über die Wahlen

um Kreisausſchuß und zu den Kreiskommiſſionen.
3. Neuwahl des Kreisausſchuſſes.
4. Neuwahl der Straßenbaukommiſſion.5. Neuwahl des Kreleſporlaſſonportandeo.

6. Neuwahl des Verwaltungsrates der Kreisbaubank.
7. Desgleichen von 4 Mitgliedern und 4 Stellvertretern des

Waſſerſchauamtes.
8. Erlaß von Anſtellungs- und Beſoldungsvorſchriften der

9 r der KreioſparlaſeAenderung der ung der Kreisſparkaſſe.0. Hinleriegang von 150 000 Mark Deutſche Reichsanleihe als

Gegenwert der ausgegebenen Erſatzwertzeichen.
Eisleben, ven 29. Juni 1921.

Der Lantrat des Mansfelder Seekreifes. v. Mettenheim

von einem gräßlichen

2 D

wurde ich ditrch Schaumaufiage von Obermeper9 Medizin

befreit.
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iſt Herba Creme beſ.
hab. in



4 Halle dW Nestaurants, Kaffees, Vergnügungen
1 w. rig Wuchererst 76,Pfoiffor Haaso, e

Weinstuben, Gr. Virichstraße 39.
n

3 Könige A. Streicher, Halle a. S.,
Kleine Klausstrabe T.

Auftreten erster Kräfte.
onzert- und Künstlerhaus

Anfang 7 Uhr.

Libellel r e e w Swo h Billigete Bazugrquelle turleonhardt Sehlesinger Ab. Fritsche e
Eisenwaren, Haus und khchengerate

Grosse Ulrichstrasse 1315. en gros

Ständig grossesum ,jj,' macher,

nerleder etc.

Taubenstrasse 25. Nach 6839 und 4438.

r 27 en detaiiMasssteppere
u allerSattler, Pantinen- und Pantolfelmacher,

technische Leder, Treibriemen, Möbelleder, Täsch-

edersorten für Schuh-

Moritz Kade Nachfolger

Gross Destillation und Welnhandlung
Charlottenstrasse II.

Gegrüundet 1841.

Max Ott Steinweg 26.

Vrogoen, fardon, Parfümerien.

öden
Grosse Ulrichstr. 3.

Th. poliach,
fFrſogr len Lhſoi

Möbelhaus Kleine Ulrichatrasse 34.

d Bar,fledermaus- Weinstuden är Ulrichstr. 44 Theodor 00 Alleiniger Vertreter

n Rnrä mann, des Int. Möbel T.-V.Telefon 4313. Benno Kräuger. für Halle und Umgegena, Ludwig Wucherer-Str. 30.
I Möbeltransport Verpackungader-Kaffeehauz bafé Roland ehe

am re er Turm. Täglich einonzeri Kunserte Konzert. Töichers Mddelgeschäft, t
Fernsprecher 3878. Einzelne Möbel und ganzep h nrtehtungen auch gebrauchteſinzoss-Thoator SLehmeen 5 u leben 2055 Gebr. H. H. Loesch

Albert Buhblmann. Gr. Ulrichstrasse 36. Steinweg 30. Fernruf 1913.
n rourne- Wollwaren Trikotegen Herrenartikel.

Modernos- Theater un Kenner mee v

Tage Kaobareft-Variete e
Vorträge erster Kunstler v. Buhne, Kabarett u. Varieté

Kaufe bei Alex Michel.
K. EH. Gergmann, en

Flelscherstr. 30/31. Telephon 2382. 1875.
„nöformbad“, A. Alausstr.

Sonntag 4 Uhr und Abends 7 Uhr Vorstellung.

bein s Bunte Bühne
ergasse l. Ecke Gr. Ulrichstr.

Ri Beth. Fernruf 1066.
Eratklassiges Kabarett am Platze

I. und 16. Programmwechsel.

Restaurant „Daohrinne

Mittelstrasse 18. Paulchen Jahr.
EBekſeldung, Schuhe, Putz usw.

Gelegenheits-Kauthaus

Schmeerstrasse 5, nur 1 Treppe

Beste u. bllligste in Aussteuer-Wäsche, Hemden für Herren und Damen,Jeden Diensteg: Sonderverkaul zu Engrospreisen.

System Konkurrenzlos, ja en.
Herren-, Knaben und Arbeiterbekleidung,.

Leipzigerstraße 11.

f. G. Wissel, Haue a. S., Markt II.

En gros. r kür En detail.Tuche und Schneiderartikel.
A. Boenning, Steinweg 18.

Woll-, Welss- und Kurzwaren, Trikotagen,Rleiderröcke, Biusen, Kleiderstoffe
I Wolf Telephon 4315,

1 7 Steinweg 20 a.

Magdeburg ad 421 700 768 108 10es 1 42 aCöthen 542 754 918 1204 1221 548 722 84 98Stumsdorf w 611 948 1249) 311 612 944Halle an W 648 827 1028 W 248 120 345 642 744 942 102ab 540 750 882 11201 100 12511 158 430 G 7a8 100e8 o
Schkeuditz 610 825 1154 1140 129 230 510 7 a 1043Leipzig an 645 852913 12258 1215] o 201] 306 545 844 g22 1142 ma
Leipzig ab 442 624] 635] 9839 10241201 1247] 216 441] 458 734 u
Schkeuditz 622 7111015 1248 256 580 722 11
Halle an 5a2 70) 7411044 hos 115 330 525 G g20 o 11

ab 638 711 W 1053 fus 138 340 588 6e6 gae 022
Stumsdorf J 7e6 1124 205 408 G 628 g9asCöthen o 74 1208 1s2 230 486 724 940 esMagdeburg 5 914 64 127 1240 345 554 724 812 1121 Waa

Abfahrt er Züge Halle-Halberstadt- Hildesheim und zurück.

W. bedeutet: Verkehrt nur Werktags.

Abfahrt der Züge Halle-Magdeburg, Halle- Leipzig und zurück.

Licht- u. Wasserbehandlung, med. Bäder,

fanrrad Arauso,

F T h 7722Aclor- Fahrräder

dwreetäge t
Xavor en zu S

es
Max Rädleſ, haun
Farben, Lacke tur den Haushalt. Emma -Lack
fur Küchenmöbel. Fussbodenlackiarbe, ber

Nacht trocknend Friedens Qualltut)

Herm. Schmidt, ca 2
Leuder-Husschnitt und Schuh-Bed.-Artikol,
Buchmann 60,, a. a.
Dessauerstraße 53. Fernruf 1471 u. 4687.

Kohlen Holz Baumaterialien.

Telephon 6644.
Autz- u. Grubenhölzer. Tischler- u. Glaserholz.
Haring Stracho, Teſerten e

Zes 711 1028 123 514 634 942 e an Halle ab a wo e 134 338 906 J
542657 1020 1225 500 22 122 Halle- Trotha a so ſie I St Im
Heu o 936 142 412 540) Saa Ia Könnern 422 7 z 112-in S d i Sandersleben Zu 9 gen 14422 740 g. u a Halberstadt 7371 de 326 G 1021 122er z 22 505 543 ad Hildesneim an ösr 212 502 525 922 an

s i 8
Die fettgedruckten Ziffern bedeuten D- oder

Schnell-, alle anderen Personenzüge. Letztere halten auf alen Zwischenstationen.
ſten Schubert's Stempolfabrik

Schilder Gravierungen AbzLeipzigerstraße 58. Fernspr. r
Manufaktur-, Weiss und Woll waren.

Gustav Roinsch,
Herren-Konfektion,

Halle a. S.,
S. Biletzky
Günstiges Angebot in

Markt 25.

6, Liebermann
Geiststrasse 42.

Hoſen u Militar- Dre
Arbeitshemden gestreift

90NDEQAB e
45
370

Max Turneſ Geiststr. 55, Obere Leipziger
strasse 66. Gegr. 18617.

Qualität Solinger Stahlwaren. Schleif
Reparaturen

Emil Herz, Leipzigerstrasse 45.
Schirme, r Pieifen und Lederwaren.

Leinen und Baum- Herren Artikel, Hand-e e Steinweg 53a 2 en detail. u Wolarer,“ Paul Richter Telefon 2079
Kolonial Hpirit Weiren Eis Nagohmiſtoſ- e W Wen Selte, ragere, n. mal FPermann Hartick,

nene usw. Stelnwes 19a. f. n r 1 Weine.chuhe, Herrenartik. Bürsten und Seilerwaren aumgärtel, In ander6. Barthe! Albert Kunzemann r C bProgerie
Feine Herrenartikel. Leipzigerstr. 25. Lessingstr. 26, Telefon 6340.Leipzigerstrasse 14. Oſto Ofto Thörmerſ. 660,

Leigenng
fhil. Högl,

Hutmacherei,
Kolonialwaren Weine Delikatessen
Telefon 5142 Friedrichsplatz 9.

Kl. Ulrichstr. 21. Marktplatz ll. Sprengel Rink
Delikatessen und Weinstube

Leipzigerstrasse 2 Telefon 6414.

Gewaltiges lager in

Leipziger Tabakhaus

relet. LETRACO G. m. v. H.
Hauptgeschäft: Mauerstr. 1 am Franckeplatz.

2. Geschäft: Kohlschütterstr. 1, Eingang Reilstr.
3. Geschäft: Triftstrasse 5.

Besonders große Spezialität: Rauchtabak.

Herm. Müller
I. und ältestes Spezial-Stahlwarenhaus, Gr. Stein-
strasse 1-2, Leipzigerstr. 20, Schmeerstr. 7-8.

Zigarron, Zigaretten,

Karl Sehneider,

Tel. 2339.

Gr. Ulrichstr. 25
Ecke Alte Promenade

Zigarren-Spezial-Geschäft

färberei balgenberg
Dampkwäscherei. Chemische Reinigung.

Fernruf 6595.
Aelteste und grösste Wäscherei am Platze

Eigene Läden
Ludwig Wuche- e Ecke e 13,rerstrasse 7, Niemeyerstr., SteinwegGr. Steinstr. 36, Geiststrasse 36, Königstr.

Tel. 2339.
Leipziger Hut-Preb- Anstalt

Paul Blaue, Schmeerstrasse 22.

franz Sehmict,

Paul Sehliack acht. Geiststr. 13.
Inhaber: Otto Stawenow.

Rind- u. Schweineschlächterei, Wurstfabrik.
Spezialität: Ausschnitt feiner Fleischwaren.

Hallesche Rot und Leberwurst. Telephon 1021.Spezial- Damen- Putz, Geiststrasse 15 (Adler-
Apotheke). Telefon 4568.

Strassburger Huthazar, i 1
Herren Hüte, und Mützen in grosser Auswahl.

Hamburger Zigarren Börse,
randstätter LangemarkK.

Hauptgeschäft: Leipzigerstr., Neue Promenade 16.
Zweiggeschäſft: Delitzscherstr. 3 (Preußenhok).

Fernspr. 1497-4001. Beste Bezugsquelle f. Wiederverk.

&Schuhhaus Dietze
Untere Gr. Steinstrasse 13.

Schuhbhaus Rolan
Steinweg 19. Haus stabiler Schuhwaren.

IIas6fla“, Zigaretentabem,
erimeredraße 6. Telephon 3227.

te Bezugsquelle für Wiederverkäaäufer.
Heinz Gronenderg,

Tabaktfabrikate Grosshandlung,
Gr. Ulrichstrasse 27. Fernsprecher 4624.

Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

Gebrüder Oenlschläger,

Schuhwarenhaus, Leipzigerstrasse 16.

Max Sechmict, pezeretrabe e
Grosses Lager in Zigarren, Zigaretten

Sehuhhaus 6üntheſ und Tabaken.

Telephon 5571.Grosse Ulrichstrasse 50

4 Lebens- u.d Genussmtel, Zigarren, Tabak usw.

r

Gr. Steinstrasse 32
Otto Moſtens, neb. d. Viktoria-Apotheke

Gr. Ausw. in Zigarren, Zigaretten u. Tabaken.

G. Hennicke, Zigarren-Börse. Bunte
Berlinerstrasse 32, gegenüber der Turnhalle

2

Müller's Wasen- Und lattanstalt
leischerstr. l, Fernruf 2545. e Geiststrpezialität: Feine rer

und gut.

Emil Friedrich,
Friesenstrasse 22. Telefon 2721.

Hallesene Beerdigungs Anstalt

„flieden Hermann Gericke.
Fleischerstrasse 10/11. Telephon Nr. 2557.

z
en gror“ u detail

a Eigenes Geschirr.
Max Hoh ſſ g, igarran Zigaretten

Friedrichsplatz 4, Ecke Albrechtstrasse.
und Tabake

Zigarren, Zigaretten und
gut. Kohtschüttorstrasse

Paul Sohmict, Leen

Geiststrasse 22

Tabdakbörse Kurt Hafermalz,

Telelon 4819.

burt foſberg

Gas- una Wasser en.Barfüsserstrasse 17 I 5390.
Tabake. Preiswert und

k. Rast, elektr. Aniagen, Ankerreparaturen,

9.

ren- u. Zigaretten-
Imporihaus

Geiststrasse 28
Voss, Leipziger Strasse 1.

o Verlobungsringe
Triftstrasse 5.

6, Schnabel, Rert
Fluss- u. Seefischhand-

lung, Telephon 2728.

Nur Bernburgerstr. 17.

A. Wagenknecht
Obere Leipzigerstrasse 61-62.

Feinste Ronfltüren u. Schokoladen.

Tel. 5150.

inhaber:f. Hutzeimann Karl Dannenberg

Zigarren nud Tabak- Handlung
Berliner Strasse 3 a.

Alfr, Mürnberger

Obst und Südtfrüchte.

bar Brün

Eigene Fabriktion

R. A. Otto Herrmann,
Grosshandlung in Manufaktur waren.

Zigarren, Zigarett. Tabake
Sternstraße S. Gr. Steinstrasse 62

Tabakhaus
Aberi Mennioke, rer e
Vorteilhaft. Bezugsquelle all. Uhren- u. Goldwaren.

Eigene Uhren- und Goldschmiedewerkstätten.
Albrecht.

Geiststraße 15.
F. M. Grupe

6, Vester u Garl Saat
Bahnspedition u. Möbel- mnminnumnmu

Ald. Gentzsen 6. m. b. H.
Schokolade, Zuckerwareh.
Fllialen in allen Stadttellen.

Heinr. Doller, i e
Veraandhaua für gute und bllüge

Lebensmittel. Steinweg 7.

Moritz Rosewit?,
ein teze 5 J Marrtl- x transport. Telefon 7901. Prog er en, Parfümerien,
eipzigerstr Postkart., Roman ürsten waren.m J. braunsdort Ran

H tiKkel.Berres- Arten Mat in
urza Weiss u. teinwegs. ucker waren.w. u. laus E. Nohter Naeff.ch wirebetetaen. Teipageretraere e
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